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Sie einstige Srvßmäuligkeit der USA. ist verschwunden - Sie begnügen sich mit der Rolle als „vollwertiger Bundesgenosse
'

fi . Serlls , 10. Dez . Neberblickt man nach den
w>ei Fahren Krieg Deutschlands mit den USA .
»ie bisherigen militärischen Begegnungen zwi-
scheu diesen beiden Gegnern , so drängt sich
einem die Erkenntnis auf , lediglich einen schma -
>«n Teilabschnitt , der außerdem keine perma¬
nente Berührung darstellt , vor sich zu sehen.
Die wirklichen Einsatzstellen und Eiysatzzeiten
»ordamerikanischer Einheiten in diesem
^ampf find so spärlich bemessen, daß fich sofort
&je Frage ergibt : Wie kommt es , daß die Ame¬
rikaner in fo staubauswirbelnder Heftigkeit von

/ b«r Existenz einer „First - Europa " -Strategie
wrechen? Wo find denn die gewaltigen Trup -
venmaffen , die dem zahlenmäßigen Ueber »
gewicht des nordamerikanischen Volkes den
Griten gegenüber entsprächen ? Oder ist das
« erede von der zuerst notwendigen Beendigung
des Krieges in Europa genau fo Zukunftsmusik
wie die Zukunftsdrohungen gegen Japan ?

Mit große« Worten fing es an
Doch lassen wir in einem ungefähren UeHer-

blick über das Geschehen der letzten zwei Jahre ,
soweit eS deutsch - amerikanische . Begegnung
war , oder soweit sich die Planung einer sol¬
chen Begegnung - in den Disposttionen der ame¬
rikanischen Führung ankündigte , die wirklichen
Ereignisse zur Sprache kommen . Nach der beut -
schen Kriegserklärung an die Vereinigten
Ttaaten änderte sich zunächst im Bild des
Krieges kein einziger Zug . Roosevelt hatte ja ,
wir längst bekannt ist, Industrie und Wehr »
wacht , vor allem die Flotte seit Monaten schon
völlig in den Krieg hineingezerrt . So war also
in der internen Entwicklung der Wirtschast
der USA ., in der Heranziehung . der Ameri -
kaner »um Wehrdienst nur legalisiert , was
saktisch schon längst bestand . Die Lieferungen
von Rüstungsmaterial an England und an die
Sowjetunion waren bereits bis zur . Grenze
des Möglichen getrieben worden . Es mußte
nun umgekehrt eine gewisse Verminderung
eintreten , weil in beschleunigtem Matze die
eigene Wehrmacht ausgerüstet werben sollte.
Denn die Nordamerikaner traten in das
Kriegsgeschehen sofort mit einer hypothetischen
Kalkulation ein . Sie argumentierten gegen sich
selbst »nd die verbündete ober feindliche Welt :
We« » unsere Truppen als die bestausgerüste -
ten w de« Kampf rücken, dann . . . bevor es

wirklichen Kämpfen gekommen war . hieß
die Folgerung : Dann werden sie allen andern
weit überlegen sein.
3>tc Wirklichkeit sah anders aus

Aber seither hat sich vieles geändert . Heute
sind die Amerikaner bescheiden geworben , und
ihr ganzer Ehrgeiz erschöpft sich in der zunächst
noch vagen Hoffnung , wenigstens einen „voll-
wertigen Bundesgenossen " abzugeben . In
dieser Wandlung ihres Kampfgeistes und der
Herabdämpfung ihrer Siegeserwartungen auf
die bescheidenste Stufe wirb zugleich das bis '
herige Ergebnis des nordawerikanischen Ein '
satzes in den Schlachten um den europäischen
Kontinent greifbar . Solange die ersten Kon -
tingente noch die britische Insel unsicher mach -
ten durch den Elan ihrer Uniformen und durch
die Kaufkraft ihrer Dollars , ging von ihnen
ein brillierender Ruf durch die feindliche und
die pseudoneutrale Presse . Aber in der heißen
Sonne Nordafrikas schmolz dieser billige
Ruhm dahin. Als Hilfstruppen landeten dann
die Yankee » auf Sizilien . Bei Salerno hall
thuen nur noch der energische und « verlegene
Einsatz der englischen Mittelmeerflotte , gegen
die Deutschland kein gleichwertiges Kampf-
Mittel zur Verfügung stand , über eine vollstaa -

dige Nieberlage hinweg , und bei den gegen -
wältigen Offensivversuchen im Ostabschnitt der
fstditalienifchen Front stecken sie schwerste
Schläge ein .

Das wären die nichterworbenen Lorbeeren
der Äsherigen Landkämpfe . Wir wissen nicht,
wie weit die Selbstkenntnis dar nordameri -
konischen militärischen Führung gediehen ist.
Aber zu der Schlußfolgerung , daß die nord -
amerikanische » Divisionen allein
längst schon wieder in die verschie¬
denen Meere geworfen -worden
wären , dazu wird es bei ihnen hoffentlich
reichen.

USA .-Ma .rine erlitt schwere Verluste
Den Einheiten der nordamerikanischen Ma -

rine , die in Griffnähe der deutschen Abwehr
gerieten , gelang es ebenfalls nicht, mit Jtuym
bedeckt in die Heimatgewriffer zurückzukehren .
Mehrere nordamerikanische Kreuzer wurden
von U-Booten ober durch die,Luftwaffe ver¬
senkt, so einer bei dem Angriff der ^.uftwafse
gegen ein nordamerikanisches Geschwader zwi -
schen Nordkap und Spitzbergen ssondermel -
dung vom 15. Mai 1942) . Ein weiterer wurde
aus der Sicherung eines Grotzgeleitzuges auf
der Murmanskroute versenkt , ein dritter ver -
schwand im August 1943 in den Fluten . Zahl -
reich« mittlere und kleinere Einheiten der

USA .- Flotte fielen den deutscheu U -Booten
ober der Luftwaffe bei den Aktionen im Ailan -
tik, im Mittelmeer , selbst in der Karibischen
See zum Opfer . Wochenlang hietz es in Mel -
düngen aus Gibraltar , datz schwer angefchla -
gene USA .- Einheiten in diesem Schiffslazarett
einliefen . Der nordamerikanischen Handels -
flotte schlugen die deutschen U-Boote empfind -
liche Wunden . Aus jüngsten Warnungen des
USA . - Marineministers Knox ist zu entnehmen ,
daß die Gefährdung der amerikanischen Schiff ,
fahrtslinien auch von Washington aus keines¬
wegs etwa als weniger schwer als in den
schlimmsten Monaten angesehen wird . Auch
Nordamerika weitz das Schwanken der Ver -
fenkungskurven richtig zu beurteilen .

Das Verbrechen des Luftterrors
So bleibt als letzte Front die Begegnung tn

der Luft . Es steht fest, daß die Amerikaner
gerade auf diesem Kampfabschnitt ihre hoch-

geschraubtesten Erwartungen setzten. Bon dem
„Flugzeugträger " England aus sowie von den
Basen in Süditalien her wollten sie mit den
schwer bewaffneten Geschwadern ihrer Vier -
motorigen die deutsche Industrie zerschlagen
und die deutsche Bevölkerung in einen Tau -
mel der Angst versetzen . Hier stellt sich zwei-
felloS das bitterste Kapitel der deutsch - nord -
amerikanischen Kampfbewegung vor . Nicht
etwa deshalb , weil wir hier die Unterlegenen
wären , sondern weil die Nordamerikaner a l S
Mordbrenner und als Gangster
gegen die hochkultivierte Mitte Europas ein -
gesetzt wenden , wo jeder Fußbreit Boden ge -
tränkt ist mit den heiligen Zeichen der Kultur ,
wo jede Stadt Schätze zu verlieren hat , die
ganz Amerika mit allen Rohstoffen und allen
Reichtümern nie zu ersetzen vermag . Das
bitterste Kapitel deshalb , weil hier ein Kampf
durchgefochten wird , der keine eigentliche krie-
gerische Begegnung darstellt , sondern von beut¬

scher Seite aufgefaßt werden muß als die mög-
lichst wirksame Verhinderung von Verbrechen .
Erfahrungen wie die von Schweinfurt und
ähnliche mehr werden den skrupellosen Or -
ganisatoren der Großverbrechen die wachsende
Abwehrkrast Deutschlands klar gemacht haben .
Ihre Verluste an Menschen und Maschinen
mögen auch sie bedenklich stimmen . Doch ist es
leider,nicht möglich, die harte Prüfung , die das
deutsche Volk durch diese Art der Kriegfüh -
rung durchstehen muß , mit militärischen Mir -
teln allein abzuwenden . Die Zerstörung wert -
voller Kulturgüter , die Vernichtung kostbarster
Menschenleben ist der « Unkultur von jenseits
des Ozeans als einziges „Erfolgmittel " ge-
geben . Wie sie es , und daß sie es benutzen ,
spricht das Urteil über ihre menschliche und
geistige Substanz . So ist auch dieser Abschnitt
der deutschen Begegnung mit Amerika Zeug -
niS des Unwertes und der Schwäche dieses
FeindeS .

Erbitterle Mnlerkampse im Vnjeprhogen
Oertliche Absetzbewegung in Süditalien — Nächtliches Gefecht mit britischen Schnellbooten vor der niederländischen Küste

* Aus dem Führerhauptquartier ,
1». Dez . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekauut :

Bei Kertsch stürmte « eigene Stoßtrupps eine
wichtige Höhcnkuppe . Feindliche Vorstöße am
Brückenkopf C h e r s o n bliebe « erfolglos . Im
Raum südwestlich Kremeutschug wurde
auch gestern bei dichtem Schneetreiben schwer
gekämpft . Es gelang » die zahlreiche « starke«
Angriffe der Sowjets größtenteils im Gegen -
stoß aufzusaugen . In einige « Eiubruchsstclle «
sind die Kämpfe « och in vollem Gange . Im
Abschnitt von T s ch e r k a f s y führte der Feind
erneut heftige Angriffe . Im Raum von S h i-
t o m i r und K o r o s t e n machte der eigene
Angriff trotz verstärkten feindliche« Widerstan -
des gnte Fortschritte . Zwischen Pripjet u«d
Berestna sowie am Dnjepr nördlich der
Beresinamiindnng wnrde « mehrere stärkere
Angriffe des Feindes abgewehrt , einige Ein -
brüche abgeriegelt und Bereitstellnage » der
Sockjets durch zusammengefaßtes Feuer zer -
schlagen. Von der übrigeu Ostfront werde »
keine Kämpfe von Bedentnng gemeldet . Bei
den schweren Abwehrkämpfe « der letzte« Wo-
che « im mittlere « Frontabschnitt hat fich die
schlefische 102. Infanterie -Division nnter Oberst
» . B e r ck e » besonders ausgezeichnet .

Im Westabschnitt der süditalienischen Fro «t
setzte sich der Feind beiderseits der Straße Nach
Caffino in de» Befitz eiuiger Bergrücke « .
Nach wechselvolle« Kämpfe » wnrde dort die
eigene Berteidigu »gsfro « t um einige Kilometer
nach Nordwesten zurückverlegt . Im Ostabschnitt
«« ternahmen die Brite « mehrere z«m Teil
vo« Panzer « unterstützte schwächere Vorstöße ,
die sämtlich scheiterte« . • .

Ueber dem süditalienische « Froutgebict schoß
Flak -Artillerie der Luftwaffe ae »« feindliche
Flugzeuge ab , zwei weitere wnrde « durch
leichte deutsche Seestreitkräfte ülUr dem Mittel -
meer vernichtet . . , „

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleites
wehrte « i« der vergange «e« Nacht vor der « »e-
derländischen Küste einen Angrisf britischer
Schnellboote ab u«d schofle» zwei »o» ihne » i»
Braud . •

Der wieder verstärkt vorgetragene sowjetische
Angriff südwestlich Krementfchug zielt darauf

ab , die Verbindungslinien zu den Brütken «
köpfen am unteren Dnjepr zu stören . Des -
wegen hat der Feind auch starke Kräfte maf -
siert , die er bei schlechtestem Winterwetter
immer wieder gegen die deutschen Abwehrstel -
lungen vortreibt . Der Wehrmachtbericht spricht
von Kämpfen , die an einigen Einbruchsstellen
zur Zeit noch im Gange sind, aber auch davon ,
daß Gegenstöße deutscher Reserven erfolgreich
gewesen sind. Hieraus geht hervor , wie wich -
tig die Objekte von beiden Seiten betrachtet
werden müssen , um die es bei diesen Kämpfen
geht . Die Kämpfe müssen unter diesen Um -
ständen außerordentlich hart und
schwer sein . Die deutsche Abwehr steht nicht
nur an dieser Stelle einem besonders starken
Feind gegenüber , sondern die deutschen Sol -
daten müssen sich auch gleichzeitig mit dem
Winter auseina »U>ersetzen.

An der süditalitnischen Front kouwte die Ab-
ficht deS feindlichen OffenfivstoßeS nur darin

bestehen, die deutschen Bergstellungen vor
Cassino zu nehmen und die deutsche Front zu
durchbrechen . Erst nach einem ausgesprochenen
Durchbruchserfolg besteht für die Änglo - Ame-
rikaner die Aussicht , ihren seit langem ange -
kündigten „M arfch auf Rom " wirklich an -
treten zu können . Stattdessen haben sie einige
Bergrücken besetzt . Die deutsche Frontlinie
wurde um einige Kilometer zurückgenommen .
Damit wird der Feind gezwungen , seine Kräfte
erneut zu einem Angriff zu formieren , der ihn
unter großen Verlusten wieder nur höchstens
einige Kilometer vorwärtsbringen kann . So
gesehen , ist die zunehmende Ungeduld in Eng -
land und Amerika durchaas verständlich . Man
macht bereits in den Feindländern Darauf auf -
merksam . daß der leider erst einmal gelungene
Versuch , Italien von Süden nach Norden zu
durchdringen , zur Zeit der Völkerwanderung
zur Beseitigung der Goten unternommen
wurde , aber 18 JaHre gedauert hat .

vrlttsche Ztallen-Fanfaren verstopft
Stärkster Materialeinsatz erfolglos — Jeder Felsenvorsprung eine Festung

O Ber » , 10. Dez . Die Bezeichnungen , die die
britischen Frontberichte und strategischen
Ueberblicke für die Art der deutschen Verteidi -
gung finden , durchlaufen alle möglichen Pha -
fen. ES ist von zähem und zähestem Widerstand
der Deutschen , von erbittertsten Kämpfen , er»
mübenben Märschen und unbehaglichen Ge-
fühlen der TommyS die Rede . Bon dem
selbstcheren Ton , mit dem die Montgomery -
Offensive im Ostabschnitt der Front anfänglich
begleitet wurde , schwindet die letzte Spur in
den Berichten dahin . Die „Times " weiß zu
berichte» , das umkämpfte Gelände sei, vor
allem in den den Amerikanern gegenüber -
liegenden Frontabschnitten , in vorzüglicher
Weise für den Widerstand ausgebaut . Jeder
Fels -vorsprung sei tn eine Festung verwandelt .
Hügel und Täler , steile Schluchten und »er-
klüftete Felswände starrten vo« Stacheldraht -
verhauen .

Daß der „Manchester Guardian " den dent -
schen Truppen „kaltblütigen Widerstand " zu-

*

Hoher vlulzoll der britischen Terrorbomber
Verluste bei der Landung übersteigen Abschußzahlen

Bezeichnende Eingeständnisse
* Genf , 10. Dez . Der deutsche Hinweis , daß

dfce Engländer bei ihren Terrvrangriffen nicht
allein durch die deutsche Abwehr empfindliche
Verluste erleiden , sondern baß eine wertere
beträchtliche Zahl der Großbomber auf dem
Rückweg oder bei der Landung zu
Bruch geht, wird jetzt von britischer Seite be-
stätigt .

Der „Courier d.e GSn^ve , meldet in einem
Eigenbericht , daß in Londoner Fachkreisen ge -
rade über diese Frage eingehend diskutiert
werbe . Man gebe zu , daß außer den Verlusten
durch ^ ie deutsche Luftabwehr ebenso schwere
durch die Wetterverhältnisse eingetreten seien.
Besonders hoch seien diese, so werbe erklärt ,
bei einem der ^ Terrorangriffe auf Berlin im
November gewesen . Ein höherer Offizier ber
britischen Luftwaffe habe geäußert , die Verlusi ^
bei der Landung hätten die über Deutschland
selbst „empfindlich überstiegen ". In
der Meldung wird gesagt , selbst die englischen
Fliegeroffiziere hätten Bedenkep gehabt, den

Angriff durchzuführen , doch hätten die Gefchwa-
der trotzdem Startbefehl erhalten , „der , wie es
scheint, direkt vonderRegierung ge -
g e b e n w u .r d e".

Die Besorgnisse erfahrener Piloten hätten
sich als berechtigt erwiesen . Eine große Zahl
der Flugzeuge habe sich bei der Rückkehr nach
England noch lange in ber Luft halten müssen,
da Gewitter und Regen sie an der Landung
hinderten . Da die Treibstoffvorräte der Flug -
zeuge aufgebraucht waren , hätten einige Bruch -
landungen vornehmen müssen , während in den
anderen Fällen die Besatzungen ihre Maschinen
mit dem Fallschirm verlassen mußten . Dieses
englische Eingeständnis zeigt die Berechtigung
der deutschen Behauptung , datz weit mehr Ter -
rorbomber den nächtlichen Ueberfällen aus
Frauen und Kinder zum Opfer fallen , als von
deutscher Seite einwandfrei geklärt werden
konnte . Für die Zerstörung deutscher Städte
muß England jedenfalls einen außerordentlich
hohen Blutzoll entrichten .

spricht, erscheint weniger bedeutungsvoll alt
sein Eingeständnis , daß sich oft weitaus über -
legene anglo - amerikanische Streitkräfte tage -
lang mit kleinsten deutschen Truppeneinheiten
„abmühen " müßten , ohne daß eS den britischen
ober amerikanischen Verbänden gelinge , die
Deutschen auS den umkämpften Stellungen zu
werfen .

Auch in der „Snnday TimeS " wird der
enorme Unterschied zwischen Ankündigung uud
Erfolg herausgestellt und dabei Montgomery
eine deutliche Rüge erteilt . Er habe versprochen ,
es werde jetzt ein kolossaler Schlag gegen die
deutschen Stellungen erfolgen . Doch dem Unter -
nehmen fei nur ein kläglicher Erfolg beschieden
gewesen . Warum , so fragt die Zeitung , konnte
man die Deutschen nicht hindern , an der Taktik
der elastischen Front festzuhalten , und rührt mit
dieser Frage den Kern ber Ereignisse an . Wenn
dann aber als Antwort die Schuld den Boden -
Verhältnissen oder dem Wetter oder schließlich
einem angeblich nicht energisch genug durch?
geführten Einsatz der englischen Luftwaffe zu-
geschoben wird , dann beweist dies , daß die
Briten auch auS ihrer eigenen Schlappe genau
so wenig gelernt haben , wie aus der Entwick-
lung der Lage im Osten . Sie wollen nicht ein -
sehen , daß die deutsche Führung sich neben ihrer
berühmten Angriffsstrategie eine Abwehrstrate -
gie geschaffen hat .

Zwei Monate nach dem Ritterkreuz
das Eichenlaub

DNB. Führerhauptquartier . 10. Dez .
Der Führer verlieh am 5. Dez . das Eiche«-
la »b zum Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes
au Hauptmau » d . R . Walter Elflei » ,
Kampsgruppeuführer i» einer J »fa»terie -Di -
vifio« , als 347. Soldate « der deutsche« Wehr -
macht.

Am 8 . Oktober 1943 wurde Hauptmann d . R .
Elflein für seinen persönlichen Einsatz in den
schweren Absetzbewegungen an der Miusfront
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet . In der
Folgezeit schlug er am Brückenkopf N i k o p o l
mit nur IM Soldaten schwerste feindliche An -
griffe auf eine wichtige Ortschaft ab , nachdem
dqs für den Brückenkopf äußerst wichtige Dorf
von ihm erobert worden war . Dieser Erfolg
der Kampfgruppe Elflein schuf die Boraus -
fetzung zur späteren Festigung des gesamten
Brückenkopfes .

»aKriegsberafsrnfflKainp!
der DculstficiiJugend

Von Friedhelm Kemper

Neben den vielen anderen Aufgaben nnd Aktiv»
neu habe» Hitler -Jugend und Deutsche Ar-
beitSfront nun mit der Werbung für den
Kriegsbernfswettkampf der Deutschen Jugend
eingesetzt. Sowohl in den Betrieben wie auch
auf dem Lande draußen werden die Kräfte
der schaffenden Jugend mobil ge -
macht . Es ist wohl eine der größten Leistun -
gen des heutigen Reichsjugendführers Arthur
Axmann , als damaliger Leiter der Sozialab -
teilung der Reichsjugendführung und als
Reichsjugendwalter der DAF ., den Reichsbe -
rufswettkampf der Jugend ins Leben gerufen
zu haben . Dieser Reichsberufswettkampf der
Jugend , der in seiner Breitenarbeit Millionen
der deutschen schaffenden Jugend umfaßt , ent -
wickelte sich schon vor dem Kriege zu dem
Reichsberufswettkampf aller Schaffenden . Die
Schaffenden des Reiches bekannten sich zu den
sozialistischen Gesetzen vom Leistungsprinzip ,
und aus dem Reichsberufswettkampf haben sich
viele Talente entwickelt , die in ihrem beruf -
lichen Leben eine Leistungssteigerung erzielten
und dadurch persönlich einen Fortschritt er -
lebten .

Das ist vor allen Dingen das Große am
Reichsberufswettkampf gewesen , daß er nicht
nur einseitige , berusliche Wettkampfpunkte
aufstellte , sondern gleichzeitig sowohl auf sport -
lich - körperlichem wie auf weltanschaulichem
Gebiet Können und Leistung voraussetzte . Es
wurden dadurch Arbeitertypen herauskristalli -
siert , die aus allen Gebieten ihre Lei-
stungsfähigkeit zu entwickeln vermochten . Von
Jahr zu Jahr nahm der Reichsbernfswett -
kämpf mit seinen Wettkampfmethoden an Voll -
endung zu , und das Interesse des deutschen
Volkes steigerte sich in großem Maße durch im-
mer weiteren Zugang an Wettkämpfern . Die
mit dem Reichsberufswettkampf verbundenen
fachlichen Wertungen brachten in vielen Fällen
soziale Entwicklungssteigerungen , die manchem
jungen Menschen zugute kamen , aber auch in ^
folge des Ausleseprinzips zum Segen unseres
Volkes wurden .

Wenn seit Beginn des Krieges der Reichs -
berufswetikampf im wesentlichen eingeschränkt
und einige Jahre nicht durchgeführt worden
ist, so ist das lediglich ein Aufschub gewesen,
der aus der Notwendigkeit heraus entstand .
Das Ziel des Reichsberufswettkampfes wird
unverrückbar bestehen bleiben , und noch kom-
mende Geschlechter werden diesen Reichsberufs -
wettkampf als eine der wesentlichsten
und großzügigsten national s o z ia -
listischen Leistungen , die immer mit
dem Namen Arthur Axmann verbunden sein
wird , durchführen . Daher ist eS auch zu be-
grüßen , daß im 5. Kriegsjahre der Entschluß
gefaßt worden ist, den Reichsberufswettkampf
der Jahre vor 1940 als „Kriegsberufswett -
kämpf der Deutschen Jugend " wieder durchzu-
führen . Weliber Wert diesem Kriegsberuss -
wettkampf beigemessen wird , beweist schon die
Tatsache , datz ber Führer selbst sich an die Ju -
gend wandte und sie zu diesem Wettbewerb
aufrief .

In den neu hinzugekommenen Gebieten , zu
denen ja auch unser Elsaß gehört , ist der
ReichSbernfswettvampf zweifellos etwas ganz
Neues . Trotzdem wird er gerade auch hier in
der großzügigsten Weise durchgeführt werden
müssen , damit die Volksdeutsche Jugend auch
in dieser Hinsicht mit der altreichdeutschen Ju -
gend im gleichen Schritt marschiert . Unser Ge-
biet 21 sBaden ) hat mehr , als einmal Reichs -
sieger des Reichsberufswettkampfes nach Ber -
lin geschickt, die am 1 . Mai dem Führer vorge - .
stellt wurden , und wohl die schönste Anerken -
nung vor dem ganzen deutschen Volk dadurch
erhielen , datz de^. Führer ihnen in die Augen
schaute und ihnen die Hand drückte.

DaS Gebiet Baden - Elsaß wird trotz aller
kriegsbedingten Schwierigkeiten antreten wie
vor Jahren . Wir werden den Feinden unseres
Volkes beweisen , datz ein wesentlicher
Unterschied zwischen der schaffen '
den Jugend von 1918 und der von
1943/44 besteht. Unsere Jugend wird , trotz-
dem fast alle ihre Führer im Felde stehen, auch
auf diesem Gebiet ihre Pflicht erfüllen . Die
Disziplin , die unsere Jugend trotz aller
Schwierigkeiten am Arbeitsplatz bewiesen hat ,
die vor allen Dingen die bäuerliche Jugend
in ihrer ungeheueren Belastung durch den
Krieg beweist , wird ihren schönsten Ausdruck
finden im Einsatz zum Kriegsberufswettkampf .

Auch dieser Kriegsberufswettkampf wird eine
neue Leistungssteigerung mit sich bringen und
in Stadt und Land der Welt beweisen , datz die
deutsche Jugend nicht nur auf dem Gebiet der
Wehrertüchtigungl der kulturellen und musi¬
schen Erziehung , des Kriegscinsatzes in den
Bombennächten ihr^n Mann steht, sondern datz
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen . Jung -
dauern und Jungbäuerinnen im Geist der
Hitler -Jugend in ihrem Berufsleben ihre
Pflicht erfüllen und darüber hinaus trotz
schwerster Arbeitsbelastung noch die Spann -
kraft besitzen , sich am Kriegsberufswettkampf
der Deutschen Jugend zu beteiligen .

In diesem Sinne treten wir an , getreu dem
Befehl unseres Führers , für das Arbeitsideal
unseres Volkes im Geiste der national -
sozialistischen Weltanschauung .
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England fürchtet das soziale Deutschland
Proteste aus allen Schichten de« britischen Bevölkerung

gegen die rücksichtslosen Ausbeuter
rd. Berlin , 10. Dez . Die gegenwärtig « Welt -

stunde trägt den Charakter bet sozia¬
le « Entscheidung . Zwischen dem Prjv .it -
kapitaliSmus der Plutokratien und dem
Klassenkapitalismus des Sowjetstaates hat sich
allein in nationalsozialistische Gemeinschastsver -
pflichtung und Gemeinschaftssicherung als den
Forderungen dieser Entscheidungsstunde ge -
wachsen herausgestellt . Der Bolschewismus , wie
der Individualismus des freien Kapitals , ge -
brauchen die

'
Masse als Mittel zum

Zweck . Sie setzen die Zahl ein als Faktor
der Produktion und des Marktes ' und erstreben
mit dem g e r i n g s t e n A u s w a n d a n L o h n
die größtmögliche Menge an Gütern . Es ist
dabei unwichtig , ob diese Güter für die Zwicke
eines MachtstaateS eingesetzt werden , »der ob
sie den Gewinn der einzelnen Unternehmer
darstellen und alS Waren auf den Markt ge-
worfen werben : die Behandlung und fri «
soziale Stellung der eigentlich Produktiven , der
Arbeiter , Techniker und Verwaltungsorgane
bleibt in beiden Formen der kapitalistischen
Versklavung die gleiche . Die bolschewistischen
Verhältnisse als Vergleichsmatzstab z« den
deutschen Errungenschaften und sozialen Lei -
stungen heranzuziehen , ist unmöglich , weil es
hier gar keine Vergleichsmaßstäve gibt — die
Unterschiede im Lebensstandard der Bevölke -
rung find so tiefgreifende , Haß gleichsam erst
die Uebersetzung in eine fremde Svrache not -
wendig wäre . Dagegen stehen einem Vergleich
der deutschen mit den englischen Verhältnissen
keine grundsätzlichen Schwierigkeiten entgegen .

Die soziale Gesellschastsstruktur ergibt fich
in England aus der privatkaoitalisti -
schen Wirtschaftsform , die durch die
Verbindung mit dem Liberalismus westischer
Prägung eine ausfällig egoistische Tendenz er -
hielt . Industrie und Politik find Instrumente
zur Gewinnsteigerung der besitzenden Schicht .

Auch der Krieg ist ein solches Mittel . Die
Industrie braucht Arbeiter , der Krieg fordert
Soldaten . Arbeiter und Soldaten müssen mög -
lichst billig entlohnt werden . Sogenannte so -
ziale Errungenschaften schmälern den Gewinn
und sind deshalb in den Augen der Kapi -
talisten verwerflich . Ungern findet man sich zu
Konzessionen bereit , wenn es keinen anderen
Weg gibt , ein bestimmtes Ziel , meistens die
energische Fortführung eines Kr >eges zu er -
reichen . Dock sobald man die Mackt gesichert
hinter fich weiß , läßt man alle Rücksicht fallen .

Alle Einzelheiten des täglichen Lebens be-
stätigen diese Struktur . „Daily Mail " ver -
ösfentlichte vor einigen Tagen den Protest
einfacher Frauen , die auf Grund des

A^ ettSpfNchtsesetzeS gezwungen » erbe» sol¬
len , in den Haushalten der wohlhabende «
Schicht als Dienstboten zu fungieren . Kriegs -
Versehrte beschweren fich über die schand -
bare Behandlung , die sie von fetten des Staa -
tes erfahren . Bergarbeiter blicken voller
Neid auf die Bezahlung der deutschen Berg -
arbeiter , wenn sie mit einem Hungerlohn
abgespeist werden . Lord Wollton lehnt
ohne Begründung jede Art von sozialem Ber -
sicherungsplan als für England nicht disku -
tabel ab . Das ist nur eine Auswahl aus dem
reichlichen Nachrichtenmaterial der letzten Tage .
Die Einzelheiten bestätigen ' das Prinzip . WaS
müßte sich in England alles ändern , wenn . die -
ser Staat auch nur mit leisester Berechtigung
sich einen sozialen Staat nennen wollte . Das
deutsche Beispiel in der unmittelbaren Nach -
barschast ist ein Stein des Anstoßes und ein
Ob ^ kt des Hasses all dieser rückständigen
Liberalisten , weil sie die suggestive Kraft des
Besseren und die Erfüllung der Forderungen
dieser Weltstunde fürchten .

Katastrophale Zustande in Südilalien
Gangstergruppen plündern die wehrlose Bevölkerung — Der Faschismus nicht tot

WJ5 . Lissabo « , 10. Dez . Die chaotischen Zu -
stände in dem von B a d o g l i o an die Briten
und Amerikaner ausgelieferten Gebiet >Süd -
italiens haben ein derartiges A« smaß ange -
nommen , daß selbst von britischer und ämeri -
kanischer Seite die ernstesten Besorgnisse zu -
gegeben werde » müssen . Eilt erschütterndes
Bild dieser katastrophalen Verhältnisse im be-
setzten Italien gißt - im letzten Heft der Zeit -
schrift „ Colliers " der USA .- Kriegsberichterstat -
ter Frank G e r v a f i. Er erklärt dabei wört -
lich , daß die Gangstergruppen in den anti -
faschistischen Reihen die schon an und für sich
unvorstellbare , trostlose Lage noch mehr er -
schweren . In Neapel wie in allen übrigen
Orten terrorisieren diese Gangster die Bevöl -
kerung und erpressen aus ihr unter der Dro -
hung , sie dem alliierten Truppenkommando

Japan banl seineFlugzeugindustrie weiteraus
General Saburo Endo zum Wettkampf mit der USA .-Flugzeugproduktion

* Tokio , 10. Dez . „Auch mit astronomischen
Zahl ?« über to « Flugzeugproduktion können
uns di« Amerikaner weder beeindrucken noch
beunruhigen "

, erklärte der Chef für Luft -
rüstuna im Rüstungsministerium , Generalleut -
nant Saburo Endo in einem Sonderinter »
view . DaS neue Ministerium , das bekanntlich
Anfang Novrmber gegründet wurde , ist für die
gesamte Aufrüstung und Mobilisierung verant -
wortlich .

„Als Soldat "
, betonte der General einleitend ,

„interessiere » mich vor allem die praktischen
Fragen der Luftrüstukg und des LuftkampfeS .
Die Amerikaner fetzten anscheinend große Hoff -
nungen darauf , durch die Menge ihrer Flug -
zeuge den Gegner zu unterdrücken . Es ist
richtig , daß die Amerikaner augenblicklich über
mehr Flugzeuge verfügen , als wir . Diese Tat -
fache kann uns aber « icht beeindrucken .
Wir werden auch eine « zahlenmäßig über »
legenen Gegner zu besiegen wissen " . Als Argu -
ment hierfür führte der General « . a. die
Onalilät der japanischen Maschi¬
nen an . Die ausgezeichnete Ausbildung , die
Erfahrungen und die todesmutige Ein «
fatzbereitschaft der japanischen Piloten ,
ferner die geringen japanischen Verluste bei
großen Erfolgen und schließlich die Tatsache ,
daß Japan über genügend Rohstoffe und Men >
fchenkräfte verfüge . „Wir bezweifeln nicht "

, so
fuhr Saburo Endo fort , „ daß Amerika reich an
Rohstoffen ist. Jede Produktion hängt jedoch
in erster Linie von der Menschenkraft und da -
von ab . bis zu welchem Grade diese erfolgreich
eingesetzt werden kann . Während die Bevölke -
rung Amerikas fich aus den verschiedensten
Elementen zusammensetzt , stellt das japanisch «
Volk eine in fich völlig geschlossene Nation dar
und kämpft in diesem Kriege an der Front und
in ber Heimat wie ein Mann . Daher wird
auch Japan im Wettkampf der Flugzeugpro -
duktiou am Ende Sieger über seine Gegner
bleiben ". ,$ « Amerika "

, so bestätigt der Gene ,
ral auf eine weitere Frage , „baut man heute
noch in zahlreichen Fabriken zahlreiche Flug -
zeugtypen " . Durch die ' Typenbeschränkung in
Japan ist eS leichter als in Amerika , die Flug .

zeugproduktion eventuell a« f neue Typen um -
zustellen .

Der General kam schließlich auf dt « militSri -
schen Vorgänge bei dejt Gilbert -Inseln und

^Bougainville zu sprechen . „Die großen Er -
folge " , so betonte er , „die dort von unserer
Luftwäffe erzielt wurden , zeigen , daß die
Kriegsschiffe heute keine allzugroße Bedeutung
mehr für die Flugzeuge haben . Außerdem
werde « heute die Aufgaben , die bei den See -
kämpfen bisher ausschließlich von Schiffsein -
heiten erfüllt wurden , bereits zum Teil von
der Luftwaffe durchgesthrt . Daher ist es zweck-
los , wenn die - Amerikaner weiterhin viele
Flugzeugträger bauen und einsetzen . Wir
selber besitzen - heute im weiten Pazifik zahl -
reiche „ unversenkbare Flugzeugträ -
g e r "

, von dene « manövrierende feindliche
Schiffseinheiten angegriffen und vernichtet
werden können . Die bisherigen Verluste Ja -
pans in allen großen erfolgreichen Luftschlach -
ten ist an Flugzeugen und Piloten überaus
gering . Die Verluste stehen in keinem nen -
nenswerten Verhältnis zu den Opfern , die die
Feinde an Menschen bringen mußten und
weiterhin bringen werden müssen ."

Kein Platz für die kleinen Staaten
* Stockholm , 10. Dez . Der Erzbischof von

Aork bestätigte mit einer Rede die Thesen , die
Smuts in seiner viel beachteten Red « über
die Weltlage nach dem Kriege aufstellte . Der
Erzbischof erklärte u. a. wörtlich : „Es wird
viele Generationen dauern , bis Frankreich
und Italien wieder als Großmächte gel -
ten . Wenn jedoch Sowjetrußland , die USA .
und England gemeinsam handeln , wird ihre
Macht unwiderstehlich sein . Die kleinen Staa -
ten können bestimmte Mitarbeit ( 1)
leiste « , aber auf lange Zeit hinaus muß di«
Last der Verantwortung den drei genannten
Mächten aufgebürdet bleiben ." Der Erzbischof
gibt damit den kleinen Staaten wiederum
deutlich zu verstehen , daß in der von den
Anglo - Am « rikan «rn und Sowjets geplanten
Weltordnung kein Platz für sie ist . Alle frühe -
ren Versprechungen erweisen sich also wieder
einmal als Köder , der »um Dummenfang aus -
gelegt wurde .

wegen faschistischer Gesinnung anzuzeigen ,
enorme Summen . Dieser Mob , der heute eine
totale Terrörherrschaft ausübe , habe auch , wie
der Amerikaner zugeben muß , Heckenschützen
gestellt , die britischen Truppen in den Rücken
fallen wollten . Diese . Banden , die schmutzig
und barfuß umherlaufen , Hätten Waffen und
Munition gestohlen . Heute plündern sie nun ,
wie Gervafi eingestehen muß , unter dem Zei -
chen des Antifaschismus die ihnen wehrlos
ausgelieferte italienische Bevölkerung aus .

Ein vernichtendes Urteil fäftt der amerikanf -
sche Kriegsberichter über die „verbündeten "

Badoglio - Anhänger . Die Haltung der meisten
Briten und Amerikaner , als sie die Nachricht
von der Kriegserklärung der „ italienischen Re -
gierung " — Gervasi stellt diese Bezeichnung
ironisch zwischen Anführungsstriche — gehört
hätten , seieinGemischvonBerachtung ,
Beschämung und Gleichgültigkeit
gewesen . Die Badoglio - Anhänger selbst wür -
den es , so fügt er hinzu , nicht leicht machen ,
ein anderes Urteil über sie zu fällen . In Bari
und Brindisi wären die Hotels voller unifor¬
mierter Obersten und Majore gewesen , die mit
erstaunlicher , lässiger Gleichgültigkeit aufge -
treten -feien . Ueberall in den Geschäften hätten
die Kaufleute gehamsterte Damenhüte , Schuhe .
Hgndschuh « , Juwelen und Uhren hervorgeholt ,
und die Amerikaner hätten in Mengen seidene
Strümpfe , seidene Schlafanzüge und andere
Seltenheiten einkaufen können , um sie als Ge -
schenke nach Amerika zuschicken . Dieses ab '
stoßende Verhalten hätte , so erklärt der ameri -
kanische Kriegskorrespondent ausdrücklich , alle
anständigen und nachdenkenden Italiener tief
betroffen und sie seien sehr beschämt über di «
Wendung , die ihr Schicksal mit der Kriegs -
erklärung gegen Deutschland genommen hätte .
Einer dieser Italiener , der durchaus nicht
deutschfreundlich gewesen sei , erklärte Gervav
gegenüber wörtlich : ,ZSir find geschlagen und
sollt «« nicht unseren Ruf als Verräter noch
einmal bestätigen , — einmal im letzten Kriege
war genug !"

Badoglio nni Viktor Em « » « « !
selbst hausten , wie der Amerikaner zu berichten
weiß , in ungeheizten , dumpfen und feuchten
Landhäusern und seien gezwungen , sich lediglich
von den Erzeugnissen der umliegenden Land -
Wirtschaft zu ernähren . Außer hin und wieder
etwas Fisch , Gemüse , Korn , Brot und sehr'wenig Olivenöl , hätten sie keine anderen Le -
bensmittel zur Verfügung . Die Stellung der
Bevölkerung beiden gegenüber lasse sich nicht
abschätzen , da die Menschen zu erschreckt un !
durcheinandergeschüttelt seien , um überhaupt
noch klare politische Meinungen zu äußern . Da -
gegen sei in der italienischen Jugend
der Geist des Faschismus durchaus
n i ch t t o t . Diese Jugend in dem besetzten Ge -
biet höre immer noch auf die Sendungen aus
dem faschistischen Gebiet oder Deutschland und "
die Frage ihrer „Umschulung " oder „ Bekeh -
rüng " sei ein außerordentlich kompliziertes
Problem geworden . Zum mindesten würde der
Geist , der in den Jugendlichen lebendig ist
den Demokratisierungsprozeß Italiens sehr
stark aufhalten , wenn nicht überhaupt unmög -
lich machen .

/
Mit Nomben und Bordwaffen

gegen Verwundete
* Tokio , 10. Dez. Ein verwundeter japani -

lcher Offizier , der nach fünf Tagen noch gcret -
- ttt wurde , bringt in einem Artikel in ber Zei -

tun « „Domiuri Hotschi " seine Entrüstung über
die Brutalität ber amerikanischen
Streitkräfte zum Ausdruck , die absichtlich
hilflos in Rettungsbooten umhertreibende
Kranke und Verwundete des kürzlich versenk -
ten Lazarettschiffs .^Buenos Aires Maru " mit
Bordwaffen beschossen haben . Das japanische
Lazarettschiff wurde am 27. November von
amerikanischen Bombern absichtlich angegriffen
und durch Volltreffer in kurzer Zeit versenkt .
Es gelang jedoch , die Rettungsboote des Schis -
ieS zu Wasser zu lassen . Alle Verwundeten
konnten aus diese Weise gerettet werden . Wah¬
rend die Boote tagelang umhertrieben , über -
flöge « wiederholt feindliche Aufklärungsflug -
zeuge die Boote und beschossen aus 100 Meter
Höhe mit ihren Bordwaffen die Verwundeten ,
trotzdem diese eine Rotkreuzflagge improvisiert
hatten , und sich damit zu erkennen gaben .

USA .-Schlachtschiff „Wisconsin " versenkt
* Tokio. 10. Dez . Nach Informationen , die

-aus neutraler Quelle stammen , lief dieser
Tage im Kriegshafen von Philadelphia das
USA . -Schlachtschiff „W i s c o n f i n " vom Sta -
pel . Da es nicht üblich ist . den gleichen Namen
für zwei Schiffe zu verwenden , dürfte ber
neue Stapellauf lediglich ein Manöver der
USA .-Regierung sein , um sich um das Ein -
geständniS der Versenkung - der .LSiSconfin "
zu drücken , die in einer der letzten Seeschlach -
ten bei Bougainville unterging .

Mysteriöse Explosion
in nordenglischem Hafen

O Stockhol « , 10. De ». In dem nordeuglischen
Hafen Lerwick lauf den Shetlandinfeln ) haben
sich heftige Explosionen ereignet , die die Be -
völkerung um so mehr beuuruhigen . als sich
bisher keinerlei Anhaltspunkte für ihre Ent -
stehungsursachen gefunden haben sollen . Reu «
ter -Meldungen zufolge begannen die Explosiv -
nen DonnerStagmorge « auf einem Schiff , das
sofort in Brand geriet . Das Feuer griff un -
mittelbar daraus auf ei» danebenliegendes
Schiff über . Um eine weitere Ausbreitung zu
verhixdern , wnrden die beiden brennenden
Schiffe durch Beschuß von andere » Schiffen
versenkt .

Die mysteriöse Explosion in Lerwick ver -
ursachte starke Schäden , so daß 42 im Hasen¬
gebiet wohnende Familien evakuiert werden
mußten . Nachmittags erfolgte eine weiter «
Explosion . An Opfern werde « in der eng -
lifchen Darstellung 8 tote oder vermißt « See -
leute und 10 Verletzt ^ genannt .

SSditalienischer „Volksentscheid-
gegen Savoqen -Dynastie

O Rom , 10 . Dez . Einen geradezu verzwei -
elt anmutenden Versuch zur Rettung der
Zavoyen -Dynastie inszenierte auf Anordnung
La -doglios und des Hofmeisters Acguarone der
ins Verräterlager übergelaufene Dozent für
Rechtswissenschaft an der Universität Neapel .

Prof . Enrico de Nicola . DeNicöla . der zur"
teit des Marsches auf Rom als letzter Präfi -
ent ber italienischen Abgeordnetenkammer
ungierte . v« rfucht «, durch eine „ staatSrecht -

liche" Erklärung die Forderung des Volkes auf
die foforige Abdankung Viktor Emmanuels
abzubiegen . Er behauptete , der Verzicht deS
HaufeS Savoyen auf alle Regentfchaftsrechte in
Italien könne ohne die Zustimmung deS Par »
lamentS nicht rechtskräftig sein . Da es aber
ein Parlament in Italien nicht gebe , so müsse
der Abdankung Viktor Emanuels ein Volks -
entscheid in Form allgemeiner
Wahlen vorausgehen , wie eS im Jahre 1931
in Spanien der Fall gewesen sei , als der spa -
nische König durch die Wahlergebnisse gezwnn -
gen war , auf seine » Thron zu verzichten .

Ans dieses plumpe Manöver hin verstärkten
sich auch in Süditalien zur „Dokumentierung
der Volksmeinung " die Protest - und Haß -
kundgebungen gegen den Exkönig . Als die
monarchistischen Blauhemden , fwe gekauften
Anhänger der kürzlich von Aauarone gegrün -
deten Königspartei , zur Unterstützung der Er -
klärungen de NikolaS durch die Straßen Ne -
aHxls zogen und für das Haus Savoyen Stim¬
mung zu machen versuchten , wurden sie von der
erbitterten Volksmenge überfallen , auSge -
pfiffen und verprügelt .

Edvard Münch
Zu seinem 80. Geburtstag am 12. Dezember

Eigenartig , ja unvergleichlich steht dieser
Maler in der Kunst des Nordens da . Seine
Bilder sind Visionen einer großen Wirklich -
keit . Manchmal ist eS das Zwielicht , manch -
mal die Mitternachtssonne , aber gerade in
seinen Spätwerken , die die Details nur noch
zur Komvositibn gebrauchen , ist eS der unend -
liche nordische Tag , worin Münch seine Ge -
iralten , seine heroischen , leidenden und di « Rät -
sel deS Lebens durchwandernden Menschen stellt .
Es find die Stoffe , die Motive des Mannes ,
des Weibes von Urzeit her . Auch wenn Münch
„ moderne Themen " verwendet , wandeln fie sich
zu einer Form , die etwa den Sagas der Edda
entspricht . Allerdings erzählt Münch nicht .
Sein « Bilder kennen keinen Vorgang , keine
epische Breite . Sie haben das Einmalige , was
eben Visionen haben .

Es ist sehr interessant , Münch mit Segantini
zu vergleichen , dessen Name in der gleichen Zeit
wie der Münchs berühmt wurde . Auch Segan -
rini ging den Weg in die Schneehöben seiner
Heimat . Aber vb er eine „Rückkehr in die
Heimät " oder ein Bild „Vergehen " schafft , im -
mer steht bei Segantini dahinter eine Legende .
Was bei Münch sich darstellt , »st das Leben wie
es in uns ist seit Anfang der Welt . Er malt
ein „Krankes Mädchen " im Lehnstuhl , er zeich-
net ein „Sterbezimmer ", oder ein Liebespaar ,
zwei Akte am nächtlichen Fenster . Ebenso zeich-
net er die Landschaft . Es ist die seiner Heimat ,
aber es ist zugleich eine Weltall - Landschaft .
Nicht die Einzelheiten summieren sich zum
Bildinhalt , sondern das Einzelne ist nur ein
Mittel der Komposition des Weltbildes .
Schmerz und Lust sind leidenschaftliche Attri -
bute des Lebens , aber das Leben im Augenblick
der Erscheinung auf der Leinwand durch einen
StriM , eine Farbenkomposition festzuhalten ,
darauf kounnt eS Münch an . Die Stimmung »

der Gedanke , das Thema find ihm Anlaß zu
der Variation der unendlichen Linie des Schick-
fals , das unsere Rasse formt .

Münch hat eine Zeit in Paris gelebt . Der
Impressionismus hat ihn ebenso beschäftigt wie
der SymboliSmuS , der damals vor allem in
Belgien und den Niederlanden gepflegt wurde .
Aber da ? tiefste Verständnis hat Münchs Werk
in Deutschland gefunden . ES ist viel umstrit -
ten . Was immer wieder uns ansprach , war
vielleicht zunächst etwas Romantisches . Münch
gab in seinen Mondnacht - und Mittsommer -
nachtbildern mit dunklen Bäumen und hellen
blonden Mädchengestalten , mit einer Pappel -
alle « und einem schloßartigen Gebäud « im

Zpsnische Oper in Frankfurt
Abschluß der Spanischen Woche

Zum Abschluß einer Spanischen Woche, "die
zwei Komödien Lope de Vegas leine davon
als . Uraufführung ) , ein Kammer - und ein
Orchesterkonzert , eine Musik - und TbeaterauS -
steyung und Vorträge gebracht hatte , bezeg -
net « man der Oper — Las Golonerinas —
lsahrendes Volk ) von Josef Maria Usandizzga .
Den Text des Gregorio Martine » Sierra hatte
der Lope -Ueberfetzer Hans Schlegel sür diese
Gelegenheit ins Deutschs übertragen , so daß
insoweit

'
von einer Uraufführung gesprochen

werden kann . Die Golonerinas werden in
Spanien in zwei Fassungen gespielt , als Sing -
spiel mit Dialog und als drama lirico , als
Oper . Das Modell der Handlung findet sich
im Bajazzo , ist aber im spanischen Werk von
der dramatischen Aktion in den Bericht ver -
lagert , also weniger knallig , aber auch weniger
theatergerecht , abgesehen von der Pantomime ,
einem Meisterstück zwingend -avschaulicher Mu »
sik . Auch auf den episch- lyrische « Strecken fin¬
den fich eine Menge melodischer , harmonischer ,
rhythmischer und rezitatorischer Feinheiten .

Dämmerzwielicht StimmungSwerte , die zwi -
schen Eichendorff und Lenau , Storm und
E . T . A . Hofsmann liegen . Dann aber war
noch etwas anderes da , eben jener große Zug
des Unmittelbaren und der kompositionellen
Uebersicht in der Bildfläche . Eine alle Stim -
mungen zusammenschließende Kraft , die die
Motive nicht zerstießen ließ oder das Zer -
fließende selbstsicher in den Dienst der großen
Aufgabe stellte .

-In späteren Werken , als "die „romantischen
Stimmungen " bei Münch ganz hinter das
Malerische zurücktraten , als er in .seinem Frei -
lichtatelier ^m Schnee die Farbe des Winters ,
des Himmels , der großen nordischen Licht -

DaS Orchester ist durch dic fast ununterbro -
chen« Einschaltung klangverdickender Bläser
etwas um die koloristischen Reize gebracht , die
der spanischen Musik sonst so viel Sinnfällig -
feit gab . Der Versuch einer stilistischen Ein -
ordnung dürfte an dem Punft ? stocken, wo
sich nationale Romantik und Streben nach
veristischer Haltung treffen

Franz Konwitschny ( Dirigent ) , Herbert Dek -
ker lSpielleiter ) . Helmut Jürgens lBühnen -
Bildner ) , Gustav Zeiller lTanzleiter ) und Wal¬
ter Dinse ( technischer Direktor ) hatten die
Erstaufführung mit großer Sorgfalt vorberei -
tet . Für die männliche Hauptpartie war her
spanische Meisterbariton Celestino Sarobe vor -
gesehen . Er hatte auf der Generalprobe einen
Unfall , so daß Rudolf Gonszar an seiner
Stelle auf der Bühne stand , ohne dabei jedoch
in den Schatten ber größeren Berühmtheit zu
geraten . Der Beifall feierte bankbar ein Volk ,
das dir Welt reich beschenkt hat . Daß auf dem
Gebiete der Over und ber instrumentalen
Kunstmufik dieses Geschenk vorwiegend in
höchst wichtigen Anregungen bestanden hat ,
nimmt ihm nichts von seinem Wert . ,

Friedrich Stichenoth .

Wirkungen erforschte und , immer unmittelbarer
werdend , auf alle Details verzichtete lsoweit fie
das Wesentliche nicht unterstützen ) , begriff man
seine Kunst oft nicht . Die Wandlung war zu
jäh für die Außenstehenden . Dennoch trat
Münch jetzt erst ganz aus sich heraus . Erst jetzt
vermochte er zu sagen , was das Wesentliche des
Menschen und der Naiur des Nordens ist , in -
dem er die kosmische Lichtfülle auf die Lein -
wand beschwor , die ' alle Farben und Formen
des Nordens bestimmt .

' Etudolf Adrian Dietrich .
Ausstellung im Führer -Geburtshaus
Die GebürtZstadt des Führers , Braunau im

Jnnviertel , hat das Führer - Geburtshaus zur
Pflegestätte der Kunst bestimmt . In der Vor -
Weihnachtszeit stellen hier vier Maler deS
Jnnviertels ihre Werke aus . Im Vordergrund
stehen die reifen Schöpfungen der Malerin
Emmi Woitfch ans Ried , die duftige Sandschaf -
ten und zarte Bliimcnstücke darstellen . Beacht -
lich sind Zeichnungen des in der Wehrmacht
stehenden Rudolf Heinzmann mit städtebau¬
lichen und landschaftlichen Motiven aus Brau -
nau und Umgebung . Der Braunauer Anton
Filzmoser zeigt Blumenstöcke und Landschaften
in Oel und technisch sehr ansprechende Graphi -
ken , während man von Martin Stachl Aqua -
relle sieht , die vorzugsweise bäuerliche In -
terieurs behandeln . Herbert Caspers .
Weihnachtsmärchen um Schneewittchen

Das Opernhaus ber Stadt Wien brachte als
Weihnachtsübertaschung für die . Kinder ein
neues Märchenspiel von Hera Kafzmekat ,
„Schneewittchens Hochzeitsfest " , ^ n einer selb -
ständigen Handlung werden hier auf geschickte
Art bi « vertrauten Märchengestalten von
Schneewittchen , Hänsel und Gretel , Rotkäpp -
chen , Gestiefelter Kater , Rübezahl , Bremer
Stadtmusikanten und manche andere zusam -
mengeführt , woraus sich ein bunter Motiven¬

gnfaqi :
DerFührerhat auf Vorschlag b«S Neichö -

Ministers deS Auswärtigen von Rivbentrop
den Bevollmächtigten des Großdeutschen Re >

ches für Italien , Gesandten 1. Klaffe Rudo "

Rahn , zum Botschafter ernannt .
Generalfeldmarschall Rommel

statt ete in den letzten Tagen den deutschen
Truppen in Dänemark einen Besuch ab . Der
Generalfeldmarschall , in dessen Begleitung
mehrere FestungSbau - Spezialisten befanden «
überprüfte auf Befehl des Führers den AuS «
b »u und die Abwehrbereitschaft der deutsche »
Verteidigungsanlagen in Jütland .

Generalfeld Marschall v . Macke «
s e n sind zu seinem 94. Geburtstag so viel «
Glückwünsche und Zeichen treuen Gedenken ?
zugegangen , daß es ihm unmöglich ist , jedem
Einzelnen dafür »u danken . Er hat sich über
das freundliche Seingedenken fehr gefreut ntu >
läßt allen auf diesem Wege wärnrstenS dafür
danken .

ReichSgesundheitSfShrerDr .
ti spricht -zum 100 . Geburtstag von Robe «
Koch heute Samstag von 18— 18.15 Uhr über
alle deutschen Sender . '

.
Die Gauleitung Salzburg de <

NSDAP , gedachte am Freitag , dem G ^
burtstag des große « deutschen ArzteS und
Forschers Paracelsus , zusammen mit der Pa «
racelsus - Gesellschaft des Lebenswerkes dieses
großen deutschen Persönlichkeit .

Churchill und Roosevelt mußte »
wie „Da ily Mail " meldet , nicht weniger alS
zehn Einladungen und Sonderbotschaften nach
Moskau schicken, um Stalin nach Tehera « »N
bewegen .

Churchill werde , so »erklärt ber diplom »
tische Korrespondent der „Daily Mail *, zu Be «
ginn des neuen Jahres eine weiter « Regie «
rungsumbildung vollziehen , und »war soll bet
britische Staaksminister für ben mittlere «
Osten einen Gouverneurposten im Empire tf
halten .

Der Bischof von Glo « cest « r . Dr .
Headlam , schreibt i« ber Dezember - Numm «
seines DiözesanblatteS . es gebe Leute in Eng «
land , die glaubten , die Alliierten vermöchtet
mit ihren Luftangriffen ben Krieg zu gewi «-
ne « / Er zweifele aber sehr daran , vor alle «»
sei er nicht der Auffassung , daß man den deut -
schen Rüstungsbetrieben so viel Schaben z« «
füge , wie man das gern annehme .

DaS kubanische Verteidigung » -
Ministerium gab die Torpedierung de»
kubanischen Frachters „Liverstad " bekannt . DaS
Schiff sei am 3. Dezember auf der Höhe vo »
Charlewton sSüdkarolina ) angegriffen worden .
25 Besatzungsmitglieder seien umgekommen .
Die „Liverstad " ist der ehemalige italienische
Dampfer „Rocca "

, der bei Kriegserklärung vva
der kubauifche » Regierung beschlagnahmt wor «
den war .

In MekneS fAlgier ) wnrden durch ei»
gaullistisches Kriegsgericht drei marokkanisch «
führende Persönlichkeiten zum Tode verurteilt .
Die Todesurteile wurde » wegen „nationalisti «
scher Betätigung " ausgesprochen .

AufdieNummer239 792 fielen bei der
VormittagSziehung ber 8. Klasse der 10. ReichS -
lotterie am Freitag 3 Gewinne zu je 100 000
RM . Ferner fielen in der Nachmittagsziehung
8 Gewinne von je 10 000 RM . auf die Nummer
819 893.

Künf neue ?iittekkreuzträger
* Führerhauptquartier . 10. Dez . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen KreuzeS
an : Oberst Hartwich Hällmigk , Komman «
beur eines Grenabier - Regimenis, ' an Haupt «
mann b . R . Dr . Herbert Seid « » stücker »
Bataillonskommandeur in einem Grenadier «
Regiment , und an Obergefreiten Mayer »
MG .- Schütze in einem Gebirgsjäger -Regiment .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
deS Oberbefehlshabers der Älftwaffe , Reichs -
Marschall Göring , daS Ritterkreuz deS Eifer «
nen Kreuzes an Hauptmann H i tz , Staffel «
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader , und
an Hauptmann Badorrek , Staffelkapitän
in einer Aufklärungsgruppe .

Heute aus Seit « 5

Verlag : Führer - Verlag G. m . b . H., Karlsrahe
VerUgjdirektor : Emil. Muni . Hauptschriftleiter : Frina
Moraller . Stell -v. Hauptschriftleiter : Dr . Georg Brixner .
Rotationsdruck : Sfidwestdeotaebe Drtiek - and Verlag **
fetelltebaft m. b. H . Zur Zeit ist Preisliste Nr . IS gültig .

reichtum ergibt , der ' dem kleinen VoN , sür daS
das Stück bestimmt ist , aber durchaus geläufig
und willkommen ist. Rudolf Kattnig hat für
daS Bühnenmärchen einige schlicht eingäng «
liche und dabei recht wirksame Musiknummer » >
geschrieben . Die Uraufführung wandt « viel
Sorgfalt an eine phantasiereiche Inszenierung .
Es gab lauten Jubel unter der Zuhörerschar .

Roland Tenschert
Kurze Kultnrnachrichien

I m M *a drider Kunstsalon wurde
eine Ausstellung des deutschen Malers HanS
Poppelreuther eröffnet , der eine Auswahl fei -
ner spanischen Landschaften zeigt . Bei der Er «
öffnung , der spanische Persönlichkeiten aus Po -
litik und Kultur beiwohnten , konnte der Künst «
ler von allen Seiten Glückwünsche zu seine «
hervorragenden Arbeiten entgegennehmen .

P i e t r o M g s c a g n i , der in Deutschland
hauptsächlich jurch seine Oper „Cavallerta
rusticana " bekannt wurde , hat am 7. Dezember
sein 80. Lebensjahr vollendet .

Der Bavaria - Film . /,Die keusche
Sünderin " wird am 14. Dezeylber in de »
Kammerlichtspielen München uraufgeführt .

In Litzmann ftabt wird auch in diesem
Jahr wieder eine Universitätswoche stattfinden ,
die von der Reichsuniversität Posen und der
Stadt Litzmannstadt getragen wird .

FranzStlmhofer , Komponist mehrerer
Opern und Ballette , darunter der vielgefpiel -
ten „Bauernhochzeit " , Leiter der Bühnenmusik
des Wiener ^ Burgtheaters und Autor zahl -
reicher Bühnenmusiken , hat eine neue Oper
„Das Werbekleid " geschrieben , dessen erfolg -
reiche Uraufführung im Salzburger Landes -
theater stattfand .

Das Stadttheater Leitmeritz
brachte das Lustspiel .^Nerichtsiage in Seetal ^
von Franz G . Hüttl zur Uraufführung .

Die Suomi Filmi , die größte fwnifche
Filmgesellschaft , ist 25 Jahre alt .



Seiten GAUHAUPTSTADT KARLSRUHE 6 g nt s t a ft . 11 . Dezember WS

Btof and fiartoffeln
i>^ 0t " I10 Kartaffeln sind unsere wichtigsten
<i£ ? Üf® 2 * 1' 6ie e § un § gestatten , uns räg-

^ ic weitsichtige Planung der
. wnslsozialiitischen Agrarpolitik , die Führung

»u.
"

»!1 8 &urt & ÖCtt Reichsnährstand und :
i til atoI 5tt öur Erzeugungsschlacht , der Ein - i

unierer Bauern und die unermüdliche !
s>, » t ■ i" ? ' erfr Bauerinnen sorgen dafür , daß !

- Endlichen Pläne , uns auch in diesem Kriege !
5 6^r auszuhungern , zuschanden werden . !
n . tJi rf e Arbeit werden die Voraussetzungen !
b ™ " ' 11' dah der LebenSmittelbedarf unseres !
-» oikes gesichert ist und bleibt .
t, »

ari ® tot die Grundlage unserer gesam - !
* ®f tt oörung . Harte Winter mit grohe » \
s,

"f ^ ^ tcrungäichödcn liegen hinter uns , so -
w >r auch auf Gerste als Brvtmehl zurück- !

muhten . In diesem Jahre aber haben j
Iii, Brotgetreide wieder eine auherordent - -

Ernte gehabt . Tie Brotration konnte \
u « f,v eS Fonnte mehr Weizenbrot ausgegeben -
QÜSr Brot allgemein verbessert werden . -
zahlen zeigen den Unterschied zum Weltkrieg . -
< le diesjährige Ernte beläuft sich im Altreich -
äl an ?}}? 7,4 Millionen Tonnen Roggen und -
"! Millionen Tonnen Weizen . Die Ernte 1918 -

,,^ kien betrug S,1 Millionen Tonnen Roggen -
i "" Millionen Tonnen Weizen . Auch die -
. -'vw ' chnittlichcn Hektarerträge liegen wesent - -

hoher als im Weltkrieg . Durch die Frost - 1
iooA i ^ öie Anbaufläche in Baden gegenüber -
»M um lg v . H . zurückgegangen . Diesen Ver - -
u >t wieder auszuholen , ist eine der Aufgaben, §

i,i die Erzeugungsschlacht unserem Landvolk -
mr die Zukunft stellt. -
. w günstig ist in diesem Fahr « infolge -
°er Trockenheit im Spätsommer die Kartoffel - -
ernte ausgefallen , so daß der Rationssatz , derD
■ai vorigen Jahre bei Xner Rekordernte mit -
? 'er Zentnern überaus reichlich bemessen war , |
? " tefent Winter neu festgesetzt werden muhte . -
yfm ersten Weltkrieg sank die Kartoffelanbau - -
uache um 88 v . H., in diesem Kriege nur tfml
° H . Das ist um so bedeutungsvoller , als -
» erade der Hackfruchtanbau den größten Ar ^ ß
^ettsaufwand je Fläche erfordert . Auch die -

urchschnittshektarerträge konnten erheblich ge- ß
.

" eigert werden . Gegenüber dem Weltkrieg lie - s
^en sie um 42 v . H . höher . Durch eine Steige - §
rintft des Frühkartoffelanbaus um 21 v . H. Z
gegenüber 1338 hat der Gau Baden wesentlich ^
"azu beigetragen , die Lücke zwischen der alte »? V

neuen Ernte schließen zu helfen . Da sichI
' M Kriege der Sveifekartoffelverbrauch ver - §
Doppelt hat , die Kartoffel aber zugleich anchZ
oas wichtigste Futtermittel und wertvollster ß
' Mduftrierohstoff ist, gilt es , die^Leistungen auch -
" us diesem Gebiete zu steigern . Die Verbrau - -
cher aber werden in diesem Winter sparsam mit -
° en Kartoffeln umgehen . Auf keinen Fall dnr - -
>en sich Kartoffeln , die noch für die mensch - -
uche Eruährüng geeignet sind , im Mülleimer -
vorfinden . Die Parole „Kampf dem Verderb " -
wird noch mehr als bisher durch sorgfältigste -
Pflege und wirtschaftliche Ausnutzung befolgt -
Werden müssen . Durch zusätzliche Zuteilung von -
Speiserüben , von Mehl bzw . Bvot wird den -
Verbrauchern für den geringeren Kartoffel - -
rationssatz ein Ausgleich gegeben werden .

Jeder muß heute wissen, worum geht . -
« icherung der Ernährung ist das Ziel , an dem -
mitzuwirken Stadt und Land berufen sind , denn -
. .Nahrung ist Waffe !" M,L. |
iiiimmjmtMtitiMiiiiiniiiHiiiiiiiiiiittiiiiiitHiiiHiipMMiinHittimiMMiiiiiTi

„Kohle sparen , aber wie ?"
Borführnng eines Lehrfilms i » den

„Residenz -Lichtspielen " y ,
Die Kreispropagandalcitnng teilt mit : -
Im Einvernehmen mit dem Reichs - Woh«

»»»gskommissar wurde ein interessanter »nd
nnterhaltender Lehrfilm gedreht , der zeigt , wie
kleine Schäden am Küchenherd und Zimmer »
ose« , die n . U . ans den Verbrauch an Brenn -
Material von ausschlaggebender Bedeutung
sind, auch vom Richtfachman « , ja von der Hans -
sra » selbst, beseitigt werden können .

Der Lehrfilm kommt morgen Sonntag ,
1 0 . 3 0 II h r , in den „Residenz - Licht -
spielen " in der Waldstraße zur Vorführung .

Neben dem Lehrfilm wird auch die neneste
Wochenschau gezeigt . Dauer insgesamt IV,
Stunden . Der Eintritt ist frei !

Die Befncher erhalte » kostenlos eine lehr -
reiche Bildbroschüre .

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Haus gelangt heute um 18

Uhr außer Miete daZ Märchen „Peterle , der ge-
stiefelte Kater " zur Aufführung . Um 16 Uhr
geht die Operette „Salzburger Nockerln " in
Szene . Morgen findet um 11 Uhr im Foyer
zum 80. Todestag von Friedrich Hebbel die 4 .
Morgendliche Feierstunde unter der Leitung
von Chefdramaturg Erich Heger statt . Nach-
mittags um 13 Uhr findet eine geschlossene Vor -
stellung für die NSG . „Kraft durch Freude "
mit dem Lustspiel „Minna von Bar >,helm " statt .
Abends wirb um 16 Uhr die Operette „Salzbur¬
ger Nockerln " von Fred Raymond wiederholt .

Im Kleinen Theater wird heute um
16 Uhr und morgen um 13 -80 Uhr das Lustspiel
„Flitterwochen " als Gastspiel der Badischen
Bühne gespielt .

¥

Mit dem ES . 1 wurde Oberfeldwebel Kaspar
Z rüder , Saarlandstraße 94, jetzt Gneisenau -
straße 4, ausgezeichnet .

Ihren 9» . Geburtstag begeht heute in geisti -
ger und körperlicher Frische Frau Elara W e U
g e l e , Klauprechtstraßc 3(3 . Zwölf Kindern hat
sie das Leben geschenkt . Sieben Söhne standen
im ersten Weltkrieg , zwei Löhne lind >echs
Enkel im gegenivärtigen Krieg im Feld . Ihr
Vater gehörte zu den Beamten , die sich nach
oem 70er Krieg freiwillig ins Elsaß gemeldet
.hattenUnd dort am deutschen Aufbau tätig mit -
wirkten .

Die Verlosung von Kunstwerken für die zur
Teilnahme berechtigten Mitglieder des Badi -

schen Kunstvereins hat am 10. Dezember statt -
gefunden . Zur Auslosung gelangten 37 Ge-
winne . Als Jahresgabe kommt für die Nicht-
Gewinner , welche durch ihren Mitgliedsbeitrag
von RM . 8.— dazu berechtigt sind, eine Radre -
rung von Willi Egler zur Verteilung .

Zwei Verkehrsunfälle ereigneten sich gestern .
Gegen 7,45 Uhr stießen auf der Adolf -Hitler -
Straße in Durlach beim Ueberwechseln vom
ein - zum zweigleisigen Fahrweg zwei Straßen -
bahnzüge zusammen . Beide Triebwagen wur -
den stark beschädigt. Gegen Mittag stießen Ecke
Kaiserallee und Tchillerstraße ein Straßenbahn -
zug und ein Personenkraftwagen zusammen ,
weil der Fahrer des PKW . die nötige Vorsicht
auher acht gelassen hatte .

Deutsche Touhmsl im Wandel der Jahrhunderte
Fritz Huth und Ottomar Voigti Otto Matzerath dirigierte im Z . Sinfoniekonzert

als Solisten

\ Eröffnet wurde die Vortragsfolge des drit -
- ten Sinfoniekonzertes der Badischen Staats -
- kapelle mit der Erstaussührung eines Werkes
- von Josef Schelb , dem „Konzert für Orchester
j Nr . 1" . Wir hatten Gelegenheit , das Schaffen
- dieses nunmehr im oberrheinischen Kulturkreis
i eine hervorragende Stellung einnehmenden
! Komponisten seit über einem Jahrzehnt zu
I verfolgen , das ehrliche Ringen in Form und
- Inhalt hat jetzt eine spürbare Klärung und
; Klarheit gefunden , die Welt des Sturm und
- Drangs erschloß diejenige der Bestimmtheit und
! Reife des Ausdrucks , der persönlichen Prä -
! gung des Gedankengutes und der Sprache . Es
! war lebhaft zu begrüßen , daß Otto Matzetrath
! einen Komponisten , welcher schon in zahlrei -
! chen Miisiksesten mit Erfolg aufgeführt wurde
! und außerdem in unserer Heimatstadt Karls -
i ruhe wirkt , nun auch im Rahmen der Sinfo¬
niekonzerte zu Wort kommen ließ . Das zur
Betrachtung stehende Werk erfuhr feine Ur -
aufführung in Freiburg und zeigt alle Merk -
male Schelhfcher Kunst : ein bis ins Kleinste
vollendet durchgearbeitetes Satzgefüge , d h . die
meisterhafte Beherrschung der auf dem Fort -
spielungsprinzip des Barock fußenden Kon-
ftruktion , die aber erfüllt ist von echt mufikan -
tischen Impulsen und sich in einer wahrhaft
vorzüglichen Instrumentation präsentiert .
Diese Musik „klingt ", sie rührt mit Wärme an
die Empfindung — wie z. B . die stark beseelte
inhaltreiche „Passacaglia " — und sie verrät
durch eine betont rhythmische Kontur Span -
nung und Wirkung . Matzerath war der
Partitur ein glänzender Interpret . In klarer
Disposition , klanglich und dynamisch wohlbe -

dacht gestuft kam das energieaeladsne Orche-
sterkonzert zu bester Wiedergabe . Reicher und
herzlicher Beifall galt in gleicher Weise dem
anwesenden Komponisten wie den ausführen -
den Künstlern .

Anschließend spielte Ottomar Voigt BachS
herrliches Violinkonzert in L-dur und errang
damit auf Grund seines an dieser Stelle be -
reits oft gerühmten gediegenen Könnens einen
weiteren Erfolg . Nach dieser Mufik , die trotz
ihrer großen Verschiedenheit immer noch einen
Weg zur Tonsprache Schelbs finden ließ , er-
klang dann als musikalische Delikatesse das
Hornkonzert in ?-s - dur von W. A. Mozart .
Fritz Huth - Würzburg erwies sich als - ein

Meister seine? Instrument «. Dt « auSdrnckS-
volle , hochkultivierte Tongebung , die vortreff -
liche Technik und der stilreine Vortrag erhoben
die Vermittlung dieses WerkeS zu einem er»
lefenen Kunstgenuß , welcher ebenfalls lebhaf -
ten Beifall fand .

AlS Abschluß und gewissermaßen zusätzlich zu
der in sich geschlossenen Vortragsfolge diri -
gierte Otto Matzerath den weltbekannten Wal -
zer „An der schönen blauen Donau " von Jo -
Hann Strauß . Diese Musik , die nun auf einer
völlig anderen Ebene stand und eine Art Re »
Solution in der bisher üblichen Programmge -
staltung der Sinsonie - Konzerte des Badischen
StaatstheaterS hervorrufen mußte , wurde
durch den Dirigenten im ganzen berückenden
Zauber der Wiener Klangseligkeit vor uns
ausgebreitet . Erwartungsgemäß war hier der
Beifall am stärkste» , so daß Otto Matzerath mit
einer Wiederholung dankte .

Richard Sievogt

Zrauenmord in der Zahnstratze
Der Täter noch nicht ermittelt — Wer kann Angaben machen ?

Am IN . Dezember <948 wurde im Kohlen »
keller des Einsamilienhanses Jahnstrahe 14
die ledige 58 Jahre alte Sekretärin Gertrud St .
mit schwere« Schädelverletz ««ge» ermordet
assgefnnden . Vermutlich hat der Täter den im
Umbau befindliche« Luftschutzkeller i» Dieb -
stahlsabsichte » am 10 . Dezember 1943 morgens
gegen 6 Uhr ausgesucht nnd ist dan « später
etwa gegen 7 Uhr von der Ermordete » über «
rascht wordea .

1. Wer hat um die »ermntliche Tatzekt »er »
dächtige Personen » Schreie »sm. wahr «
geuomme » ?

Alle Küchenabsölle ln den EW.- Eimer!
Was jede Hausfrau wissen und beachten muh

Das Ernährungshilfswerk lSchweinemast )
ist eine Einrichtung der Volksgemeinschaft , mit
deren Durchführung das Amt für Volkswohl -
fahrt beauftragt ist . Je länger der Krieg
dauert , je sparsamer und haushälterischer mutz
mit den uns zur Verfügung stehenden Ver -
branchsgntern umgegangen werden . So z. B .
ist die Futtergrundlage für die Schweine des
EHW . Karlsruhe nunmehr gänz auf die an -
fallenden Küchen- ,ytd NahrungSmittelabsälle
der Haushaltungen und Betriebe im « tadtge -
biet Karlsruhe abgestellt . Aus diesem Grunde
sind alle Küchen- und Nahrungsmittelabfälle ,
sosern kein persönlicher Verbrauch vorhanden
ist , nur dem EHW . zuzirsühren sGemäh Poli -
zej- Verordnung vom 19 . 10. 1939 RGBl . 1/213
Seite 2104 .»

Wer künftig Abfälle und Speisereste noch in
den Mülleimer wirft , verderben läßt oder ver -
brennt , sabotiert die Belange der Volksgemein -
schast . Die Küchen- und Nahrungsmittelab -
fälle , sei es auch nur die kleinste Menge , sind ein
wichtiger Beitrag zur Sicherung der Volks -
ernährung . Jede Hausfrau hilft deshalb mit ,
daß ihre Küchen- und Nahrungsmittelabfälle
täglich restlos in den Sammelbe -
h ä l t e r des EHW . kommen , der im Hgus -für
die Hausgemeinschaft zur Aufnahme dieser '
Abfälle bereit steht. Je frischer die Abfälle sind,
je größer ist der Erfolg der Mast .

Die Abholzeiten für die Küchen- und
NahrungSmittelabsälle sind daher zu beachten.
Am Montag , Mittwoch und Freitag
ab 9 Uhr vormittags : Durlacher Tor , Kapel -
lenstraße , KriegSstraße gerade Seite bis Hotel

Germania , Fritz -Todtstraße ausschließlich , über
Hauptbahnhof , Albtalbahnhof bis Hirschstraße ,
Brauerstraße , Reinhard - Heydrichstraße bis
Moltkestrahe , Moltkestraße bis Hans -Thoma -
straße , Schloßbezirk , Waldhornstraße bis Dur »
lacher Tor . Am Dienstag , Donners -
tag und Samstag ab 9 Uhr vormittags :
Die ganze Oststadt bis Durlacher Tor , die
ganze Südstadt begrenzt durch Kriegsstrgßc
linke Seite , vom Gasthaus Walfisch bis Hotel
Germania , Fritz - Todtstraße , Rotteckstraße ,
Stuttgarter Straße , die ganze Weststadt von
der Reinhard -Heydrichstraße ausschließlich bis
Mühlburg .

Hausfrauen , helft all« mit , damit über die
Wintermonate , wo kein Krischgemüse zur Ver -
fügung steht , die Mast mit demselben Erfolg
weitergeführt werden kann wie bisher .

EHW .-Kübel können nicht mehr geliefert
werden . Wo ein . Wo ein Blech- oder Zinkeimer
nicht mehr vorhanden ist, wird durch die Haus -
gemeinfchaft eine geeignete Kiste als Sammel -
behälter aufgestellt . Emaillegefäße sind nnge -
eignet , weil beim Entleeren zu leicht Emaille -
fplitter in das Futter kommen können .

Pünktliches Herausstellen der Sammelbe -
hälter zu den Abholzeiten ist Aufgabe der
Volksgenossin , die die Hauswoche hat . Die
Hausbesitzer und Mieterorganisation werden
gebeten , ihre Mieter tatkräftig bei der Durch -
führung der Erfassung von Küchen- und Nah -
rungsmittelabfällen im . Rahmen der Hausge -
meinschaft z

'u unterstützen und zu veranlassen ,
daß dort , wo keine Hauswoche -Einteilung vor -
handen ist, diese eingeführt wird .

Zuchthaus für Volksschädling
Vor der Strafkammer . de § Landgerichts

Karlsruhe standen sich die in Scheidung leben -
den Eheleute K. L . und Frau in erbitterter
Feindschaft gegenüber . Nachdem sich beideTeile
die größ « Mühe gegeben hatten , sich gegenseitig
zu belasten , gelangte das Gericht zu folgendem
Ergebnis : Es verurteilte den 30 Jahre alten
K. L . wegen Verbrechens gegen »ie Volksschäd-
lingsverordnung in Verbindung mit Betrug
und Diebstahl zu 1 Jahr und 6 Monaten Zucht -
Haus und dem Verlust der bürgerlichen Ehren -
rechte für die Dauer von 2 Jahren . 4 Monate
Haft kommen in Anrechnung . Er wurde als
eine Persönlichkeit bezeichnet, die unter die
VolkSschädlinge einzuordnen sei , da er nach den
Fliegerangrifsen in Saarbrücken und Karls -
ruhe den Feststellungsbehörden falsche Angabe »?
machte. So erhielt er auch Bezugsscheine für
Kleider usw ., die garnicht vernichtet worden
wvren . Während der erlittene Schaden sich im
höchsten Fall auf 2000 RM . beläuft , wurden
4000 RM . angegeben , von denen 3000 RM . aus -
bezahlt worden sind. Außerdem hat L. einen

Jnventardiebstqhl begangen und ein Bücher -
regal in seine Wohnung schaffen lassen, ebenso
eine Schreibmaschine , die er später verkaufte .

Von der 26jährigen angeklagten Ehefrau
nahm das Gericht an , daß sie bei der Aufstel -
lung der falschen Listen für den Fliegerschaden
mitgewirkt hat und somit als Mittäterin wegen
Betrugs mit 6 Monaten Gefängnis zu bestrafen
fei,' auch weil sie die durch betrügerische Hand -
lung erlangten Bezugsscheine verwendet hat .

Fa.
Wegen verbotenen Glücksspiels

. vor Gericht
Es war nicht das erste Mal , daß der 37jäh -

rige E - W . auf der Anklagebank faß . Schon
fünfmal hatte ihn feine unselige Spielleiden -
schaft vor die Schranken des Gerichts gebracht .
Und dennoch tonnte er das verbotene Glücks -
spiel nicht lassen. Daneben machte er noch
Tauschgeschäfte mit Brot - und Raucherkarten ,
so daß er wegen unzulässigem Handel mit
Brotmarken belangt werden mutzte . Er wurde
zur Höchststrafe von 7 Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

Fa.

2. Wer ka »« Angabe« über die Herkunft des
im Schaufenster des Führerverlages i« der
Lammstrahe ausgestellte « z»r Tat be» «tz»
ten Hammers mache» ?

Für sachdienliche Angabe» aus dem P »bli -
kum wird eine gröhere Bcloh »»»g ausgesetzt.
Die Avgaben , die auf Wunsch vertraulich be»
handelt werde« , fi« d a » alle Polizeidieuststelle »
bzw. a« die Kriminalpolizeistelle Karlsr »he,
Karl »Friedrichftratze18 , Teleso »a»r»f K098, Ne »
benapparat 445, z» richte ».

Lenkung des Weihnachtsreiseverkehrs
Bereits im Jahre 1942 wurden allein im

zivilen Reiseverkehr der Deutschen Reichsbahn
über eine Milliarde Personen mehr befördert
als im letzten Friedensjahr . 1943 ist darüber
hinaus eine weitere Steigerung festzustellen .
Da der Reiseverkehr zu Weihnachten die höchste
Spitze des Jahres erreicht , müssen zur Len -
knng des diesjährigen Weihnachtsreiseverkehrs
besondere Matznahmen ergriffen werden . Um
die verfügbaren Reisegelegenheiten den Volks »
genossen vorzubehalten , die besondere Berück -
sichtigung verdienen , wird ein G e n e h m i -
gungsversahreu durchgeführt , dessen Ein -
zelheite » aus den Bekanntmachungen im An -
zeigenteil zu ersehen sind. Schaffende in der
Rüstung und Kriegsproduktion erhalten zur
Durchführung einer genehmigungspflichtigen
Reife , die sich über die reinen Festtage hinaus
auf Arbeitstage vor , zwischen - und nach den
Feiertagen erstreckt, die Genehmigung der zu-
ständigen Stelle nur dann , wenn eine Ur -
laubsbescheinigung des Betriebsführers vor -
liegt .

Verständnis für diese Regelung , insbeson -
dere die Unterlassung unbegründeter Anträge ,
wich die Abwicklung des Reiseverkehrs wesent -
lich erleichtern .

Weihnachtsbaume ab 16. Dezember
Der Alei ««erka»f »o» Weihnachtsbäume»

begi»»t im gesamte« Ga »gebiet Bade » am
Do »uerstag , dem 16. Dezember .

Heinzelmännchen an der Arbeit
$ >ie fünfte Kriegsweihnacht steht vor der Tür ,

und überall im ganzen Reich hat die HJ .
Spielsachen für die bedürftigen Kinder ange -
fertigt . Auch die zivile Gefolgschaft der Heeres -
dienststellen wurde von diesem Eifer erfatzt
und bastelt nun schon seit Wochen Abend für .
Abend in ihrer Freizeit für die Kinder ihrer
gefallenen und im Felde stehenden Kameraden .
Ein Gang durch die GefolgschaftSräume läßt
uns überraschend aufblicken . Hier werden
Puppenstuben und bewegliche Tiere , dort
Kinderkleidchen , Schürzen , Leibwäsche und der-

gleichen mehr angefertigt . Eine demnächst statt -

findende Weihnachtsfeier wird die Spender
für all ihre Mühe und Arbeit reichlich beloh¬
nen , denn die strahlenden Augen der beschenk -
ten Kinder werden mehr sagen , als es Worte
vermögen .

Durch diese Aktion beweist die DAF . — Amt
Heer — mit ihren zivilen Gesolgschastsmitglie -
dern wieder , daß sie gewillt ist, die Worte deS
Führers in die Tat umzusetzen und daS Band
zwischen Front und Heimat immer fester zu
knüpfen .

Spende der schaffenden Frau
Am morgigen Sonntag werden im Berufs -

erziehungSwerk der Deutschen Arbeitsfront ,
BiSmarckstraße 16, die von den Werkschoren ,
Werkfrauengruppen und von den Arbeitskame -
radinnen , die sich freiwillig zur Verfügung ge -
stellt haben , gebastelten Gegenstände sür d,e
traditionelle „Spende der schaflfenden Frau "

ausgestellt . Die Ausstellung ist von 9.30 bis
17 Uhr durchgehend geöffnet . ' , ,

Aus dem kreis Karlsruhe
MS. Ettli » ge « . Die Ortsgruppe Ettlingen - Ost

hat an die Toldaten ihres Hoheitsbereichs
einen We .ihnachtsbrief versandt , dessen
äußere Umrahmung durch den Kunstmaler
Ludwig Hellberger von Ettlingen in einzig -
artiger Weise - geschaffen wurde . Der Ettlinger
Rathausplatz im winterlichen Kleid , eine be-
zaubernde Darstellung , läßt Auge und Herz
ersreuenl Der Heimat -bries wird den Soldaten
bestimmt viel Freude bereiten , zumal auch die
inhaltsreichen und gehaltsvollen Aussührun -
gen des Ort 'sgruppenleiters eine Brücke zwi -
schen Front und Heimat darstellen . — Im
Ettlinger Union - Lichtspielhaus sehen wir zur
Zeit den - jugendfreien Film „Ein Walzer mit
Dir " mit Albert Matterstock , Luzie Waldmül -
ler , Grethe Weißer . Rudolf Platte . Luzie Eng -
lisch . Im Beiprogramm ein Kulturbild und
die Wochenschau. — Der Turnverein hält
heute Abend im Gasthaus zur „Sonne " eine
Hauptversammlung ab.

»= Ettlingen . Die NSG . „Kraft durch Freude ^
ladet die Volksgenossen zum 2 . diesjährigen
Gastspiel der Badischen Bühne ein . Morgen
Sonntagnachmittag 16.30 Uhr wird P . Hel -
wigs Lustspiel „Flitterwochen " in der Festhalle
aufgeführt . Karten zu RM . 1.— und 2.— an
der Tageskasse .

H . Hochstetten . Im Rahmen der erweiterten
Freizeitgestaltung findet im Einvernehmen
mit der Kreispropagandaleituna der NSD ?lP .
erstmalig im Kreis Karlsruhe in unserem
Orte am Sonntag , nachmittags 2.30 Uhr , im
RAD .- Lager ein .^Bunter Nachmittag " des
Äad . Staatstheaters statt . Neben einem Htreich -
Quartett unter der musikalischen Leitung von

Herrn Harald Schwemer wirken Inge Alber ,
Erika Baumhoss , Eva -Maria Petersen , Wil -
Helm Greis und Robert Kieser mit . Der Be -
völkerung , die zu dieser Veranstaltung ein -
geladen wird , stehen genußreiche Stunden be -
vor . Eintrittskarten 1 . und 2 . Platz sind im
Vorverkauf zu haben . ^

15. Grabe » . Das Kino zeigt den Berlin -Film
„Gefährtin meines Scmmers " , ein lebens -
nahes und doch gefühlsreiches Spiel mit Anna
Dammann und Paul Hartmann in den Haupt -
rollen . i

— Malsch . Morgen Sonntag , 18 Uhr , findet
in der Festhalle , von der NSG . „Kraft durch
Freude " veranstaltet , ein „Bunter Ztachmittgg "
mit einem abwechslungsreichen Programm
statt . Karten zu RM . 1 .— an der Tageskasse .
Juaendliche unter 14 Jahren haben keinen Zu -
tritt .

Korchheim . Die Spielzeugaktion der HJ .
und des DJ . geht ihrem Ende entgegen . Die
mit viel Freude und Liebe gefertigten Spiel¬
sachen werben am " 12. Dezember von 9 bis 12
Uhr der gesamten Bevölkerung im großen
Schwanensaal zur Besichtigung ausgestellt . Der
Verkauf erfolgt am 19. Dezember » nachmit -
tags 2.30 Uhr .

Ii . Wei »gar <e« . Morgen Sonntag findet um
14 Uhr im Bürgersaale des Rathauses eine Ge-
sangsprobe des Bereinigten Männerchors statt .
— Das Standesamt hatte im Monat No-
vembrr an PersonenstandSveränderungen 8 Ge -
burtsfälle , S Eheschließungen und 2 Todesfälle
zu verzeichnen .

H . Grötzivgea . t ?» einer ergreifenden Feier¬
stunde . die durch Streichmusik und Liedoorträge

namhafter Karlsruher Künstler würdi « auS -

gestaltet wurde , nahmen die Grötzinger Parte :-
und Volksgenossen Abschied von ihrem toten
Kameraden , dem Regierungsbotaniker Dr . Georg
Elaus , der einer tückischen Erkrankung zum
Op^fer gefallen war . Als Sprecher zeichnete
Kreiskulturstellenleiter Pg . Wagener ein Bild
des Kämpfers und des Menschen Georg Claus ,
Ortsgruppenleiter Pg . Dörrmann dankte dem
einsatzbereiten Amtsleiter u» d treuen Helfer
für seine vielfältigen Dienste , Direktor Dr . Her -
mann stellte die wissenschaftlichen Leistungen
bis so früh Verstorbenen heraus . Abschieds-
worte und Kränze widmeten mehrere Vereini »

gungen , denen der Verstorbene angehörte »der
die er führte . In allen AnsMachen kam zum
Ausdruck , daß mit Pg . Dr . Claus ein ausrech-

ter , pslichtbewußter deutscher Mann , ein un -

entwegter Gefolgsmann des Führers und ein
vorbildlicher Wissenschaftler allzufrüh aus
einem überreichen Aufgabenkreis abberufen
wurde . — Gefreiter Hubert Sch weiser ,
Weingartener Straße ^ erhielt dos KriegSver -

dienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern .

M . Jöhlinge » . Am morgigen Sonntag , 19 .80
Uhr , zeigt bie Gaufilmstelle den Fijm „Drei
Väter um Anna " mit Wochenschau. — Land -
wirt Christof Schell feiert morgen Sonntag sei -
nen 7 5, Geburtstag . Trotz seines Alters
geht er immer noch seiner beruflichen Arbeit
nach.

- Flehiuge » . In der Turnhalle führt mor -
gen Sonntag . 14 .30 Uhr , die NSG . „Kraft durch
Freude " ein stimmungsvolles Programm »u-
ter dem Motto „Zwei frohe Stunden " durch/
Der Eintrittspreis beträgt RM . 1 .—. Zu die¬
ser Veranstaltung sind Jugendliche unter 14
Jahre » nicht zugelassen .

Umschau am Sberrhein
Ein weiteres Wehrertüchtigungslager

des Gebiets
O SarlSrvhe . Dieser Tage wurde in Gege« -

wart von Vertretern von Partei und Wehr »
macht durch Obergebietsführer Kemper daS
neunte Wehrertüchtigungslager der Hitler -
Jugend , Gebiet Baden/Elsaß , eröffnet . Wie
der Obergebietssührer in seiner Rede aus -
führte , hat die oberrheinische Hitler -Jugend
damit die Anzahl von Lagern erreicht , die not »
wendig ist , um im Verlauf eineS Jahres
einen ganzen Jahrgang durchzufchulen/Damit
ist die Gewähr gegebek , daß die jungen Lehr -
gänge ^ die zur Wehrmacht einrücken , nicht nur
den kampswilligen und si ^gesgl ^»-bigen Geist ,
der noch zu allen Zeiten die stärkste Waffe
gewesen ist , sondern auch die nötigen technische «
Voraussetzungen mitbrink .en. die einen unnö -
tigen Verlust an wertvollem Blut verhüte »
können , die thr sonst so leicht bei zu kurz aus -
gobildeten und geländeunkundigen Menschen
entsteht . Durch die vorm ^ sr ^ che Ertüchtigung
und Wehrertüchtigung müssen 'tern Jvv ^ en die
insanteristischen Grundbegriffe m frisch »nd
Blut übergehen , damit er sie nachher Ein¬
satz instinktiv zur Anwendung bringt . Diese
Form der Wehrertüchtigung muß in Deutsch-
land auf eine Höhe gebracht werden , wie fie
in keinem Land der Welt , wiederkehrt . Der
junge Deutsche muß als politischer Soldat wit
einem fanatischen Siegeswillen und gut vor -
gebildet in diesen Krieg der ' Weltanschauung
gehen , dann wird Deutschland diesen Kampf
auch gewinnen . Zum Schluß seiner Rede dankte
der Obergebietssührer den Wehrmachtstellen
und Behörden , die die Hitler -Jugend wie schon
bei der Einrichtung der früheren WE . -Lager
so auch jetzt bei der Eröffnung des neuen
Lagers unterstützt haben . Ein Rundgang durch
das Lager schloß sich an , das in festen und
zweckmäßigen Unterkünften untergebracht ist.
, Heidelberg . sTragifches Ende zweier
Menschenleben .) In Rimbach sOdenwald )
fanden zwei junge Menschenleben auf tragische
Weise den Tod . Ein 18jähriger machte sich an
einer Pistole zu schaffen. Plötzlich löste sich ein
Schuß und traf ein 9jähriges Mädchen , das i«
der Nähe auf einem Tisch saß, in den Leib . Als
das Kind vom Tisch fiel , brachte sich der junge
Mann in seiner Verzweiflung einen Schuh in
den Hals bei , der den sofortigen Tod zur Folge
hatte . DaS schwerverletzte Mädchen wurde in
das Heidelberger Krankenhaus verbracht und
ist dort gestorben .

Bad Rippoldsa » . sJhr 91 . Lebensjahr )
vollendete die älteste Einwohnerin Frau Marie
D i e r t e l e geb. Schmid . Die noch ziemlich
rüstige Greisin ist* Trägerin des Goldenen
Ehrenzeichens der deutschen Mutter .

Haslach i. K . lA.u s der Gemeindever »
wa i t un g^ Dev ' Bürgermeister Fritz .KS l -
m e l von Hausach wurde nunmehr auch mit
der Leitung der Gemeinde Haslach i . K . und
Bollenbach betraut , nachdem der bisherige
Bürgermeister von Haslach , Josef Armbruster .
endgültig an die Spitze der 'Gemeinde Senn -
heim i . E : getreten ist.

Biberach . iT o d auf d e 'n Schienen .) Ei »
Lehrling hatte sich einige Verfehlungen zu»
schulden kommen lassen . Ernstliche Vorhaltun - &
gen nahm sich der Junge so zu Herzen , dah er
sich, nachdem er die Nacht im Freien verbracht
hatte , am Morgen bei einem Bahnübergang
auf die Schienen legte . Er wurde vom Früh -
zug überfahren und nur noch als verstümmelt «
Leiche aufgefunden .

Saarbrücke » . iSchon wieder ein Mäd »
chen v e .r m i ß t .) .Schon wieder wird von der
Polizei ein Mädchen gesucht . Seit dem 3. De -
zember ist die I4jäbrige Gertrud Flauh auS
Forbach sWestmark ) , ein kräftig entwickelte ?
Mädchen mit dem Aussehen einer 17jährigen .
verschwunden .
Um die Meisterschaftauf der Iv -Kegel -Baha

Am heutigen Samstagabend und am morgi -
en Sonntag dürften im Karlsruher Kegler -
eim die Entscheidungen um die Meisterschaft

auf der „10-Kegel - Bahn " fallen . Unter den etwa
60 Startenden hat sich in den letzten Durchgän -
ge» eine Spitzengruppe von 7 Mann heraus -
geschält, in der sich wieder die Anwärter auf
die Meisterschaft abgesondert haben . DaS
Zünglein an der Waage ist- immer noch S i e h l.
der noch mit dem letzten Durchgang im Rück-
stand ist und a.n Sonntag auf die Bahn geht.
An erster Stelle steht immer noch Schäfer ,
der ein Endresultat von 8958 Holz heraus¬
gebracht hat . Er hat aber noch mit Siehl zu
rechnen , der 3051 Holz .̂notiert . Bringt Siehl im
letzten Durchgang 908 Holz , bann verweist er
Schäfer auf den zweiten Platz . »o«

Nheinwasserstände vom 10. Dezember
Rheinfelden 171 (—6) , Breisach 120 (—1),

Kehl 180 (+ 5) , Strahburg 170 ( + 5) , Khe -Maxau
384 ( + 3) , Mannheim 190 (+ 7) , Caub 117 (—9).

Äm l
'
rti warben Srrtt

WtS. 'Rraucnftfiaft — Deutsche » Froucnwcrk — vrt »-
fru |»t>e Miitc m . Unfcrc vorweihnachtliche "r̂ tftunlx
findet Montag 20 m»r im ..Dannstädter 4>of" stört .

Audi Miese - witl zum Fest sie reisen •

mufj die Berechtigung nachweisen ;

(rech lügt sie bei der Polizei ,

dafj ihre Reise wichtig sei .

Die Liese sprich ) : Warum denn lügen ?

Ufs denn so sch6n in vollen Zügen ?

t
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Seit e5Der Kreisphysikus von Wöllstein
Zum 100. Geburtstag von Robert Kodi am 11. DezemberMS » em unumschränkten Herrscher auf demiNeoiete der deutschen Medizin , Rudolf Virchow,auf Betreiben der Breslauer Universität dieArbeitsergebnisse des Kreisphysikus RobertKoch vorgelegt wurden und man dem Begleit -schreiben auch . den Satz einfließen ließ , daß dieArbeiten dieses fleißigen und bescheidenenMannes eine neue Epoche der medizinischenWissenschaft einleiten könnten , antwortete «Virchow mit dem gefürchteten ironischen Lä -cheln , das Medizin - Kandidaten und Aerzte ver -stummen ließ . Der Milzbrand -Erreger , diesererste Krankheitskeim , den menschliche Augenerblickten , sollte sorgsam gehütete und vomAerztepapst Virchow verteidigte Theorien um -werfen können ? Buchow läßt sich den „jungenMann aus Wollstein "

, den die Breslauer Her -ren gar zu ihrem Stadtarzt machen wollen ,kommen . Mit der gewohnten Bescheidenheitdes Landarztes tritt Koch vor den großenMann , trägt sachlich und trocken seine Ent¬deckung vor und läßt auch keinen Zweifel über

Robert Koch
(Scherl )

die Folgerungen , die sich daraus ergeben .Virchow schiebt nur die Brille zur Seite unblehnt den jungen Landarzt ab . Er verletzt ihnauch so tief , daß Koch mit sorgenvollem Herzenseine Heimreise antritt . Wer vor Virchow keineGnade fand , der sollte die Hände von seinemWerk lassen und seine bescheidene Praxis wei -ter gewissenhaft versehen .
vor Natur Ihr Geheimnis entrissen

Ueber das einfache Mikroskop gebeugt , spätan Abend , wenn das nicht immer leichte -̂Tage -werk des Landarztes Koch beendet ist , sitzt erbei bet Petroleumlampe und sucht . Ausregen -der als alle Reisen in die weite Welt erscheinenRobert Koch die abendlichen Expeditionen indas noch unentdeckte Reich der Mikroben , zudenen ihm niemand anders den Weg wies als« sein Forschergeist . Untersuchungssloff ? Im" Umkreis von Wollstein geht der Milzbrandum . Die Tierärzte haben eigenartige Stäb -chen im Blut der verendeten Tiere gesehen .Nun hat Koch einen Untersuchungsstoff , derihn beschäftigen kann . Da , eines Tages , liegendie gesuchten Stäbchen tatsächlich zwischen denroten Blutkörperchen . Sind sie die Erregerder Milzbrandkrankheit ? Gesundes und kran -kes Blut wandert aus den Objektträger , einVerschlag in seinem Arbeitszimmer grenzt das„ Laboratorium " ab .' Bei gesunden Tieren fin -den sich keine Stäbchen , bei den kranken sind sieda . Also : wenn man diese Stäbchen gesundenTieren einimpft und sie dann krank werden ,muß ich dem Milzbranderreger auf der Spursein . Nun müssen sogar zierliche weiße Mäuseherhalten und bekommen krankes Blut einge -spritzt . Der Erfolg ist ein großes Mäuse -sterben, ' unter dem Seziermesser liefern sie alsBeweis alle krankhaften Veränderungen , dieder Milzbrand hervorruft . Einen Schrittweiter . . . »
Das unentdeckte Reich der Mikroben

Aber noch kein Aufsehen errtgen , gebietetsich der ernste Mann . Er muß nun erst ein -mal ergründen , unter welche » Bedingungendiese kleinen Stäbchen leben und ihr Vernich -tendes Werk tun . Die „Reinkultur " ist ge -boren , ein Begriff , mit dem man heute in denmodernen Laboratorien täglich umgeht . Kochhat nächtelang gewartet , bis er aus d : m Glas -plättchen d^ S Wunder sah , bis sich die Stäbchen

oermehrten nni teilten und wuchsen — aberselbst als diese Stäbchen sich schon in gering -ster Menge als todbringende Gabe für gesundeTiere erwiesen , war er noch immer der großeSkeptiker . Erst als ihm klar wurde , daß esDauerformen dieser Stäbchen gibt und daßdiese Mikroben im wahrsten Sinne des Wor -tes ein zähes Leben haben , daß sie die Wiesenund Felder verseuchen und den befürchtetenMilzbrand verursachen , war er überzeugt .Nun erst setzte er sich an den Schreibtisch undschrieb , zunächst für die gelehrten Kollegen derBreslauer Universität , eine Lebensbeschrei -bung des Milzbrand -Erregers . Es ist dererste , den ein Menschenauge gesehen und inallen seinen Phasen beobachtet hat . Die Män -ner , die diese Chronik lesen , ahnen Folgerun -gen , die sich für die wissenschaftliche Welt er-geben werden . Und doch versagt der Mann , derKoch schon damals hätte anerkennen müssen :Rudolf Virchow . Er schickt den Landarzt mitspöttischen Worten nach Hause . . .Aus dem Kreisphysikus wird der StadtarztKoch in Breslau , der bald den Wundeiterun --gen auf die Spur kommt Und mit 85 Jahrenauf der 81. Tagung der Gesellschaft deutscherNaturforscher und Aerzte im Jahre 1878 seineKarten auflegt . Man weiß aber , daß Virchowmit seinen Arbeiten nicht einverstanden ist .Sein Bericht wird einfach verschwiegen . Aberes läßt sich nicht mehr verheimlichen , daß daein Mann und ein Werk wachsen , die nicht ein -fach beiseitegeschoben werden können . Auch da ?Ausland nennt schon den Namen Robert Koch,und die deutsche Regierung ruft ihn nach Ver -lin . Im damaligen Kaiserlichen Gesundheits -amt findet er nun alles iaS , was er braucht ,um nach Herzenslust arbeiten zu können . Nunhat er dem Tuberkel -Bazillus den Kampf an -sagt .
Eine geschichtliche Stunde

Am 24. März 1882 steht Robert Koch in einerSitzung der Physiologischen Gesellschaft in Ber -lin vor den Spitzen der medizinischen Wissen -schast . Auch Virchow ist in dem an sich kleinenKreis . Robert Koch spricht ruhig und vollerSicherheit , daß es ihm gelungen sei , gemein -

sam mit seinen treuen Mitarbeitern einenstäbchenförmigen Spaltpilz von anderthalb bisdreieinhalb tausendstel Millimeter Länge undknapp ein halb tausendstel Millimeter Breitezu finden , -der der Erreger der Tuberkulose ist .Im Protokoll dieser Sitzung steht der Satz , daßVirchow , auf den sich die Blicke aller Auwe -senden nun richten , schweigend ausstmd , seinenHut nahm und das Zimmer verließ .
In dieses Schweigen aber brach der Jubelder ganzen Welt -, die in Robert Koch den gro -ßen deutschen Forscher und Arzt feierte . Ueber -all im Ailsland heißt noch heute dieser Ba -zillus „ Kochscher Bazillus " . Und Schlag aufSchlag folgen nun die Arbeiten über die Er -reger von Thyphus , Lepra , den Strahlenpilz, '

Starrkrampf und Wundrose verloren ihreSchrecken . Koch hatte das unsichtbare Heer derMikroben mit einem Schlage zersprengt undihnen die bisher unbekannten Mittel ihrertückischen Kampfsührunq entrissen .
Nur eine Hoffnung geht Koch nicht in Er -füllung . Er - will nun den Kampf gegen dieTuberkulose ausnehmen und glaubt in dem„Tuberkulin " ein Heilmittel gefunden zuhaben . Aber diese Versuche gehen fehl , undwenn auch über Robert Kochs Kops hinwegdieses als Wundermittel zur Ausrottung derSeuche gepriesen wird , muß Robert Koch Le -stehen , daß es nur zu diagnostischen Zweckenbrauchbar ist . Der Gedanke aber , durchKtankheitSgift die Abwehrkräfte des Körperszu steigern , geht nicht verloren . Er erlebtseine Auferstehung durch die Erfolge , die Emilvon Behring in feiner Serum - Theräpie fest -gelegt hat .

Lein Name und sein Werk leben welter
Die Stimmen , die sich noch einmal gegenRobert Koch wandten , als das Tuberkulinseine Wirkung versagte , sind bald verstummt ,sein Ruhm war groß genug , um auch einenFehlschlag zu ertragen . Der herzkranke Mann »der in Baden - Baden im Jahre 1910 die Augenschloß , hat der Menschheit Millionen Leben er -halten und gerettet . Er steht an der Spitze derKämpfer gegen den Tod . Im Robert - Koch - Jn -stitut , das als Reichsanstalt den Kamps gegendie Seuchen in aller Welt weiterführt , lebensein Name und sein Werk weiter , der deutschenWissenschaft zum Ruhm und aller Welt zumSegen . Marie -Anna Granz .

Muselmanen in der Waffen -H
Freiwillige aus Kroatien , Bosnien nnd der Herzegowina

fi -PK . Die ältesten Leute deS kleinen Städt -chens in Niederschlesien können sich nicht bar -auf besinnen , daß jemals hierzulande das
„Bajram -Fest " begangen

'
wurde . Aber berKrieg , Kieser große Verwandter , hat auch jeneBereicherung bewirkt . In dem Ausbildungs -

lager einer kroatischen ^ -Division , die sich bei -nahe ausschließlich aus muselmauischeu Frei -
willigen aus Kroatien , aus Bosnien und der
Herzegowina zusammensetzt , wurde in diesemJahr das hohe Fest des Islam gefeiert . An -
fänglich nahmen sie sich in der lebhaften deut -
schen Landschaft etwas seltsam aus . die schlau -ken Männer mit dem Fez , den Totenkopf und
Hoheitsabzeichen zieren .

Viele deutsche Weltkriegssoldaten würden ,wenn sie diese Männer sähen , unwillkürlich anderen Väter denken , die schon während des
Weltkrieges in der k. u . k .-Armee . den bosnisch -
herzegowinischen Regimentern , an ber SeiteVer Deutschen kämpften . Sie gehörten zu denvon unseren Gegnern am meisten gesürchtetenTruppen . Erinnern wir uns nur an dieKämpfe in den Karpaten im Jahre ISIS , wodie Bosniaken mit dem blanken Messer in derHand die russischen Stellungen überranntenund so entscheidende Erfolge erzielten . DasBeispiel der Väter ist ihr heilige Ueberliese -rung geworden . Diese Männer , die beute denfeldgrauen Rock ber Waffen - ^ tragen , sindstets bereit , den durch Opfer und Blut erkauf -ten Ruhm ihrer Väter in diesem Kriege durcheigenen Einsatz noch glänzender aufleben zulassen .

In dem kleinen deutschen Städtchen , in demsie nun ihre militärische Ausbildung erHilten ,gewannen sie sich durch ihr bei aller Beschei¬denheit straffes Auftreten die Sympathie der
einheimischen Bevölkerung . Die klangvollenLaute der kroatischen Sprache erfüllen heutedas Kino des kleinen Städtchens unb nichtselten hört man auch türkische Worte .

Es versteht sich von selbst , daß die Lebens -weise der Freiwilligen ihren bisherigen Le -
bensgewohnheiten angepaßt wird . Ihre Ver -

pflegung erfolgt nach den . bei ihnen landes -üblichen Grundsätzen . Ihren religiösen Uebun -gen können sie in vollem Umfang nachkommen .Doch nicht nur für sinnvolle Freizeitgestaltungist bestens gesorgt , sondern die Fürsorge er -streckt sich auch auf alle «Fragen der Hygieneund fachärztlichen Betreuung .Die Wochen ber , Ausbildung gehen schnellvorüber . Die Freiwilligen nehmen die inihrem . Gefolge einfach notwendigen Anspan -nungen freudig auf sich , denn sie brennendarauf , möglichst rasch zum Schutz der Heimateingesetzt zu werden .
ieffsberichter J . Breitwieser .

Der Reichsführer ff besichtigt eine lf -Frelwilllgen -GeblrgsdivlsionReichsführer ff Himpiler wohnt den Uebungen der ff - Freiwilligen am Geschütz bei .
ff -PK .-Kriegsberichter Ege (Sch)

Besuch im Ausfernpark
Es sollen sogar manchmal seltene Perlen da -rin zu finden sein , in den Austern , und imübrigen spielen sie eine wichtige Rolle in man -chen Romanen , in Verbindung mit Sekt , mon -dänen Frauen und einem ganzen VormittagZeit zum Frühstück : Behaglich im Sekt plät -

. schernd schlürfte der Marquis genießerisch eineAuster und sagte plötzlich mit verhaltener Er -regung : „ Eine Perle ! Heute abend werde ichmeine Spielschulden bezahlen ." \
Illusionen um '

Austern !
Beim ersten Gang zwischen den bescheidenenkleinen Häusern der Austernfischer sind sie zer -flattert . Unter unseren Füßen knirscht es , wowir auch hintreten : Austernschalen .In richtigen Halden umgrenzen sie die Häus -chen und bescheidenen Gärten , die wie aus klei -neu Hügeln liegen . Berge von Austernschalen ,in Generationen hingeschüttet und immer nochwachsend , Fundament sür menschliche Woh -nung und Umwallung . Der Feigenbaum imSuppeugrün - Gärtchen mutz seine Wurzelndurch die Schichten hindurchdrängen , die Grotz -vater und Urgroßvater geschüttet haben , eheer an den Boden kommt , den noch früher Windund Meer angespült und angeweht haben .Rechts unb links einiger verlassener Luxus -Villen , in denen unsere RAD .-Abteilung ihreUnterkunft gefunden hat , liegen die letzten nie -drigen Häuser des Fischerdorfes , und vor unsam Strande beginnt schon der erste Austern -park , zum Meer hin umgrenzt vom dichtenGitter sesner Stangenzäune .Pierre , unser Nachbar , ist sein Besitzer . Erist mehr Bauer als Fischer , genau wie seine

Auch slowakische Arbeiter in der deutschen RfistungslndustrleIn Rollen werden fertiggestellte Teile ztun Versand gebracht . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Trapp , Atl ., Z.)

anderen Berufsgenossen an der Bucht . DenAusternpark bearbeitete ^ schon sein Großvater .Es ist seine Scholle , sein Land , wenn auch dieFlut immer wieder meterhohe Wassermassendarüber wälzt .
Heute haben wir ihn besucht , bei seiner Ar -beit im Austernpark . Von weitem schon leuch -tete scheine knallrote Hose , das Wahrzeichender Austernfischer .
Unnachahmlich seine Geste , als er sich vorden Arbeitsmännern aufbaut und lagt : „Dasi—ist mein Park . "
Vor allen Dingen wollen nun die Arbeits -männer wissen , wie das so mit der Austern -

zucht ist , und Pierre - gibt sich Mühe , die sprach -lich schwierige Angelegenheit zu erklären .Die weißen Kalkziegel , die „tuiles "
, die indie viereckigen Lattongestelle , die „eolecteurs "

lSammlerj gestapelt sind , sind sozusagen die
Kinderstuben der Austern . Sie geben den imMeerwasser schwärmenden winzigen Larvenden gesuchten Ankerplatz , aus dem sie sich fest -setzten und entwickeln können . Nach neun Mo -naten sind die jungen Austern auf den Ziegelnfingernagelgroß , werden abgekratzt und aufdie blanke von Wasserpflanzen sauber gehalteneSandfläche des Austernparks gestreut , wo sieweiterwachsen können . Nach drei Jahren kön -nen sie geerntet werden .

Sorgsam nimmt , Pierre eine kleine Schneckemit hochgedrehtem Haus aus dem sandigenSchlick .
„ Frißt Auster "

, erklärt er dabei . Dann zeigter auf einen toten Seestern - „Auch nicht gutt !"Es ist ein sonderbarer Acker , den dieseAusternzüchter bebauen . Zweimal am Tagestrudeln die Wellen meterhoch darüber hinweg ,mit all dem Meeresgetier , das sich frißt undselbst gefressen wird . Deshalb anch die „Pi -quets "
, die dicht an dicht gesetzten langen Stan -gen , die die Parks einzäunen ■*> >> den größe¬ren Raubfischen den Zutritt r liren .28if ein Gärtner , der mit olz in seinedicken selbstgezogenen Aepsel beißen läßt , ösf -net Pierre jetzt einige der vielgeruymtenSchalentiere und bietet eine Koitprobe . Oh ,über diese Anfänger , die an der Aüsternschaleherumlutschen und den richtigen schlürfendenDreh nicht finden können !

Pierre grinst taktvoll , während unsere Jun -gen in ein unbändiges Bubengelächter aus -brachen , wenn wieder einer das schlüpfrigeBiest glücklich zwischen den Zähnen hat und '
nicht weiß , ob er schlucken , kauen oder aus -spucken soll .

Aber alles lernt sich.Wenn jetzt unsere Arbeitsmänner ni ^ de undausgehungert vom Seewind von der Baustellekommen , draußen aus den Dünen , wo sie mitBunkern und Stacheldraht die Bucht ver -riegeln , dann steht neben ihrem Schlag Ein -topf eine große Austernplatte , das Dutzend fürfünfzig Psennig .
Austern , Kochgeschirr und Aluminiumbecher !. Seltsamer Dreiklang in dem Lied von L? indund Meer und weißen Villen .

RAD . - Kriegsberichter Kreten .HANS HEISE / "T

Aufruhr der J U®cn^
AlleRechtebet : C. DunckerVer «lag , Berlin

GS . ffflttftfrunfl)
Es quälte ihn , daß er die Leitung FreundJochen überlassen mußte. Jochen war ein tüch-tiger Bursche , auf ihn war Verlaß , aber eshatte sich leider rficht vermeiden lassen , daß derKreis der Beteiligten über zwei oder drei Leutehinauswuchs . Die Möglichkeit , daß irgend je -mand von ihnen eine Ungeschicklichkeit begingund so alles in Gefahr brachte , war damit auf-getaucht . Es war für Hinnerk -entsetzlich , daß ernicht dabei sein konnte , aber was er Luise ver -sprochen hatte , war schließlich auch keine un -wichtige Aufgabe , sie konnte er noch wenigereinem anderen überlassen .

An der Landstraße nach Schwartau , wenigeMinuten vom Stadtwall tntsernt , wohnte derGärtner TL ' n ^agen , ein Patriot von altemQ 'irot und Korn , wie er sich selbst Gezeichnete .Wenn der Gärtner mit seinem Wagen rn dieStadt kam , um Wintergemüse zu verkaufen ,unterhielt er sich gern mit dem jungen Rog -gentin . Hinnerk hatte ihn ins Vertrauen ge -zogen und ihm von seiner „ Gilde " erzählt .Tügenhagen war begeistert von der Sache ,wenn einmal Not am Mann sei , auf ihn könneHinnerk immer rechnen .
Dieser Gärtner nun spielte in HinnerksPlan eine große Rolle . Gelang es Luise , denLeutnant Laroche zu der Fahrt nach dem Riese -busch zu bewegen und ihn so von dem Wacht -lokal fernzuhalten , dann wollte Hinnerk zuFuß bis zu depr Tügenhagenfchen Grundstücklaufen — das mutzte in einer halben Stundezu schaffen sein —, sich von dem Gärtner einVferö borgen und im Galopp zum Riesebusch

reiten . Tügenhagens Brauner war ein guter ,junger Gaul , es mußte möglich sein , auf dieseWeise rechtzeitig zum Riesebusch zu gelangen .
Es war ein trüber , kalter Wintermorgen , dieLuft war feucht von Nebel . Hinnerk fror er -bärmlich . Nach der aufregenden , fchlaflofenNacht fühlte er sich zudem stark übermüdet . Ander Ecke der Glockengietzerstratze ging er ausund ab , immer das Burmestersche Haus auf -merkfam beobachtend . In dem gespanntenWarten sehnte er sich nach Luise , wie er es nochnie getan h/»tke. Was mutzte sie gelitten haben !Sicherlich hatte auch sie in dieser Nacht keinenSchlaf finden können .

Ach, ich habe mich wie ein Narr benommen,wie ein dummer Junge ! klagte Hinperk sichvon neuem an . Einmal sehe ich sie mit La -?röche im Wagen , und gleich mutz ich dasSchlimmste denken ! So ist es , wenn man hitz -köpsig unb blind »vr Eifersucht sofort bedenken -los dem ersten , schmerzhaften Impuls nachgibt .Eifersucht ist es gewesen . Jawohl , Eifersucht !Man soll sich nichts vormachen !
Da ! Jetzt kam . . . nein , es war nur dasMädchen Anna , einen Henkelkorb über denArm gehängt . Sie verschwand rasch in der Rich -tung,zur Burgstrahe .
Hinnerk überlegte , ob er ihr nachlaufen sollte ,um von ihr etwas zu erfahren . Er unterlietzes lieber . Er würde sich zu sehr von seinemBeobachtungspunkt entfernen müssen und dasHaus dabei aus dem Blickfeld verlieren .
Ein Stallknecht ging vorüber , ein Pferd amHalfter . Dem Pferd fehlte ein Eisen , und essollte wohl zum Schmied gebracht werden . Hin -nerk erinnerte sich plötzlich , wie sie vor langerZeit einmal , sie waren beide noch Kinder ge-wesen , vor der Tür des Schmiedemeisters

Schwinkendorff gestanden und auf der Dieleder Arbeit zugesehen hatten , dem sprühendenFunkenregen , wenn der Blasebalg Wind indas Feuer gab , dem klingenden Hämmern aufda » rotglühende Eisen über dem Amboß , Luise

hatte mehrmals zum Aufbruch gedrängt —dem Mädchen ward rasch gleichgültig , was denJungen begeisterte —, aber sie hatte dennochgewartet . Seinetwegen . Sie war nicht einfachdavongelaufen , was nur natürlich gewesenwäre . Nun , das Ganze war ein Nichts , imGrunde ohne jede Bedeutung , Hinnerk begriffnicht , warum es ihm gerade jetzt einfiel unbihn beinahe zu Tränen rührte . Heute ging esdort wirklich nicht mehr um solche Kindereien .^
Das Glockenspiel von St . Marten begannzu schlagen , die Uhren der anderen Kirchenfielen ein . Neun Uhr schon ? Eine halbeStunde noch , dann muhte sich alles entscheiden !Wenn abet jetzt doch noch der Leutnant Larocheaus dem Hause trat , allein , um seine Wachezu kontrollieren ? Dann hietz es laufen , dieFreunde warnen . Jetzt . . . ! Gott sei Dank , dakam der Bursche . In Gedanken vor sich hin -pfeifend , ging er dicht an Hinnerk vorbei , ohneihn zu sehen , bog dann in die Glockengießer -straße ein . Hinnerk verfolgt ? seinen Weg mitäußerster Spannung , denn in dieser Straßebefand sich das Haus , in dem Laroches Pferdeund Wagen untergebracht waren . Tatsächlich ,der Bursche verschwand in dem Haus !

Schon wollte er davonstürzen , denn es schienihm nun sicher , daß Laroche den Wagen fürdie Ausfahrt holen ließ , aber dann wartete erdoch noch eine weitere Viertelstunde , bis sichseine Vermutung bestätigte .
Während Hinnerk zu seinem Freunde , demGärtner Tügenhagen , eilte — er hatte sich fürdas Passieren der Torwache einen falschen Aus -weis besorgt —, während gleichzeitig Larochemit Luise in flottem Trab in dem leichtenJagdwagen zur Stadt hinausfuhren , ratterteder Bauernwagen mit den Flüchtlingen lang -sam und bedächtig dem Holstentor zu . Derjunge Ratekauer Bauer saß mit harmloser All -tagsmine auf dem Kutschbock , die Hanfleine derbeiden Pferde in den Händen . Er dachte nichtdaran , die Tiere zur Eile anzutreiben . Wie

alle an der Unternehmung Beteiligten hatteauch er von Hinnerk seine Unterweisungen er -halten , von denen er nicht abging , zumal sieihm einleuchteten . Seit wann rasten denn auchBauemwagen in der Stadt herum , als gälte eöeine Wettfahrt ? Damit konnte man nur erre : -chen , daß man sich der Patrouille verdächtigmachte .
Bauer Bruhns fuhr seit einiger Zeit Strichund Futtermittel sür . die Besatzungsarmee .Dieser Umstand war es gewesen , der Hinnerknoch in der Nacht Bruhns aufsuchen ließ . DieTorwachen kannten den Mann , die Woche kamer an zwei Tagen in die Stadt , um sie am uäch -sten Morgen wieder zu verlassen . Auch dannwar sein Wagen nicht immer leer . Auf derHeimfahrt nahm Bruhns Kisten mit für diebenachbarten Dörfer , Zucker , Säcke , Stoffe , jenachdem er Fracht erhielt . Es war also dieMöglichkeit gegeben , menschliche Fracht i»Säcken auf dem großen Planwagen zu ver -bergen .

Hinter Bruhns '
gleichgültiger Miene ver -barg sich >eine große Besorgnis , die sich vonMinute zu Minute steigerte , je näher er derTorwache kam . Seit Wochen schon wurde , wienach einem stillschweigenden Uebereinkommen .sein Wagen nicht mehr kontrolliert , obwohl diessonst die Regel war . Man kannte ihn eben ,man traute ihm nichts Böses zu . Bruhns dachtean seine Frau daheim —, verflucht noch ein¬mal , Fine sollte nur ahnen , wozu er sich be -reitgefunden hatte ! Es war gut , daß sie nichtsdavon wußte .

Für den Fall , daß er ausgerechnet heute kon -trolliert werden würde , hatte Hinnerk ihm ge-raten , den Dummen zu spielen , um nicht auchnoch mit in die Sache hineingezogen zu wer -den . Ja , zum Teufel , wie kommen denn dieseKerle auf meinen Wagen ? sollte er erstauntrufen . Êr habe in der Schmiedestraße einenAugenblick halten müssen , da am Geschirretwas nicht in Ordnung war , diese Gelegenheitmutzten die Leute benutzt haben , um sich in

den leeren Säcken uNb hinter den Kisten zuverstecken .
Bruhns mußte trotz der unangenehmen Lageheimlich vor sich hinlächeln . Aber Hinnerks Bor -schlag kam natürlich überhaupt nicht in Frage .Kam es wirklich zu diesem Zwischenfall , dannwürde er auf die Gäule mit der Peitsche ein -hauen wie verrückt . Sollten sie hinter ihm her -schießen , sollten die Husaren hinter ihm her -jagen , es war ihm ganz .gleich . Den Versuch ,mit den Flüchtlingen zu entkommen , würde erunter allen Umständen wagen . Nur die eigeneHaut in Sicherheit bringen ? Pfui Teufel ! Dassollte man ihm gar nicht zutrauen !

Endlich , da war das Tor . Der Wagen rat¬terte gemächlich hinein . Bruhns grüßte freund -lich zu den französischen Wachen von der Höheseines Kutschbockes hinab , keineswegs etwa au °-geregt , genau wie sonst auch . Die Posten grüß -ten gleichgültig nickend , zurück . Er atmete auf .„Eh ! Monsieiir , halt . . . !" rief da plötzlichein Leutnant , der aus dem Wachthaus trat .Ein Soldat ging an die langsam trottendenPferde , packte sie am Zügel . Der Wagen hielt .Bruhns betrachtete aufmerksam den näher -kommenden Offizier , konnte aus dessen Mienenjedoch nichts schließen . Der junge Bauer be -mühte sich, harmlos zu lächeln , während er diePeitsche fester packte . 'Er mußte nun abwarten ,was man von ihm wollte . Auf gar keinen «Falldarf ich von meinem Wagen herunterklettern ,dachte er blitzschnell . Sobald ich merke , daß sieschon etwas wissen , dann die Peitsche schwingenund los !
Der Leutnant trat näher an den Wagenheran . Es waren nur verhältnismäßig wenigeSchritte , die er zurückzulegen hatte , aber e §dünkte Bruhns eine Ewigkeit . „Allo , Mon^sieur . . ., err doch paysan , B » uerr ? " —Bruhns nickte . „Jawoll " , satzte er . — „Ah gutt .sehrr gutt ! Ich weißs .s .s . wir abeu Unger , nixgutt essen . Err könne « besorgen Wurst ,Schinken ? "

«Fortsetzung folgt.)
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